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Var zriedenrimell in Washington.
* Me ausländischen Zeitungen sind voll von Nachrich¬

ten über den Kampf WilsonS argen eine starke Opposition
des Senats unter - er Führung des Senators Hitchcock, dte
in verschiedenen wesentlichen Pnnkten -em Frkedensver-
traa von Versailles nicht zustimmen will. Der Washing¬
toner Berichterstatter - er «Chicago Tribüne " erklärte, -atz
sich die Zahl - er Senatoren , die Vorbehalte argen den
Friedensvertrag machen, ans 53 belaufe. Diese hohe Zahl
-er Opposition, -i« mehr als die Hälfte - es Senats auS-
macht. lässt den AuSaang des Friedensduells . bas im
Weihen Haufe »u Washinaton ausgefgchten wirb, sehr un-
gewisi erscheinen, zumal man nach Wilsons Erklärungen ein
weiteres Entgegenkommen von seiner Seite kaum erwarten
darf. Er hat zwar seine Ansprüche auf eine direkte Ein-
mischunq-er Bereinigten Staaten in die europäischen Hän¬
del fallen lasten.- Amerika wird weder in Armenien noch
in Konstantinopel, noch sonstwo in Asien ober Europa
siitaen-welche Mandate aunehmen. Aber das Eini¬
gende. was in diesem Entgegenkommen lag. hat einen star¬
ken Stosi bekommenn durch das Misitrauen. das die Mel¬
dungen über gewisse Gcheimverträge in der Bevölkerung
der Vereinigten Staaten erweckt hat. Die Stimmung in
Amerika erscheint augenblicklich gttnstiq für die Opposition,-
der englisch-persische Vertrag und das französisch-englische
Abkommen über Syrien wie auch die Regelung der deutsch-
polnischen und der österreichisch-italienischen Frage und nicht
zum wenigsten die ostasiatischen Fragen sind Gegenstände
sehr lebhafter Auseinandersetzungen in der Oeffcntlichkett.

Für uns ist der Kampf Wilsons um den Friedensver-
trag insofern von besonderem Intereste , als er vielleicht
eine Verzögerung des endgültigen allgemeinen Friedens¬
zustandes zur Folge haben kann: denn die Regierungen
und die Parlamente von Frankreich und England haben ein
begreifliches Intereste daran , ihre eigene Ratifizierung nicht
erfolgen zu lasten, bevor Amerikas Stellungnahme geklärt
ist. Die Hinüberleitnnq der deutschen Wirtschaftsangelegen-
heiten auf den Weg der Ruhe. Ordnung und stetigen Fort¬
entwicklung erscheint daher von dem Ausgang des Kampfes
der Opposition gegen Wilson sehr beeinflusit. weshalb wir
diesem eine besondere Aufmerksamkeit widmen müssen.

Die gesamte unter der Führung des Senators Hitchcock
stehende Opposition lässt sich in drei Gruppen teilen:

1. Ungefähr zwanzig gemässigte Republikaner
unter Führung der Senatoren Mac Nary und Mac Cum-
der mit einem Mindestprogramm, das die Vorbehalte nicht
in der Ratifikationsurkunde , sondern in einem Anhang
festgestellt sehen will.

2. Di : Extremisten  unter Senator BoraH. dte den
Friedensvertrag verwerfen und Sonderverhanblun-
aen mit Deutschland  anstreben , und

3. eine sehr starke Mittelgruppe  unter Senator
Lobge. dem Vorsitzenden des SenatsausschusteS für aus¬
wärtige Angelegenheiten, die eine Abänderung deS
Vertrags  hauptsächlich bezüglich Schantungs und des
Artikels 10 verlangt.

Wie der Kampf «msgehen wird', ist augenblicklich, wie ge¬
sagt. völlig unberechenbar. Vielleicht bekommen wir in der
nächsten Zeit eingehendere Nachrichten, da durch Entgegen-
kommen der französischenBehörde der Nachrichtendienst in
freiere Bahnen gelenkt werden soll. Soweit wir bis setzt
unterrichtet sind, hat Wilsons Entgegenkommen bezüglich
Schantungs sich nur darauf erstreckt, dass er bereit ist. er-
läuterndv Vorbehalte annehmen zu lasten. >die aber den
Text des Vertrages unberührt lasten müssen. Das genügt
keiner der oppositionellen Gruppen , die sich gerade hin¬
sichtlich Schantungs und ütS: Artikels io völlig einig sind.
Wilsons bisherige Haltung lässt aber ein weiteres Ent-
äegenkommennicht erwarten , denn er will alle- vermieden
wissen, was zur Möglichkeit einer Revision deS Vertrages
führen könnte. Da er persönlich Mitarbeiter an dem Ver¬
trag gewesen ist. lässt sich seine Haltung verstehen. Währen¬
der Konferenz sagte er wörtlich: «Wenn die Bereinigten
Staaten den Friedensvertrag abändern würden, so erwarte
<4 nach allem, was die vielen Konscrcuzen und Diskussionen,
die >ur Ausstellung des Bertra , - notwendig waren, ge¬
zeigt haben, dass man unserem Beispiel von verschiedenen
Seiten folgt und in manchen Punkten einschneidende Aende-
runaen verlangen wird , und dass die Bedeutung und die
«esetzliche Wirkungskraft  des Friedensvertrages
hierdurch sofort beeinträchtigt  werden würde,"

Darin hat Wilson auch nach unserer Auffassung objektiv
recht. Die Folge wird also sein, dass er mit höchster Wahr¬
scheinlichkeit das ganze Gewicht seines Ansehens — und
f»as ist ohne Zweifel noch sehr gross — in die Wagschale
werfen wirb, um -en Einwendungen seiner Gegnerschaft das
Leberaewicht zu uehm«n. Ob sei«  Sieg oder der Sieg der

Opposition für Deutschland von grösserem Vorteil sein
würbe, lässt sich schwer ergründen . Man könnte darüber
Untersuchungenanstellen, di« aber zu Erörterung .' « führen
würden, di« wir uns versagen müssen.

Kankreich uud Deutschland.
In einem Leitartikel beschäftigt sich der «Temps " mit

Deutschland./ Er fordert aus. die Entwicklung in Deutsch¬
lands aufs / genaueste zu verfolgen. Das müsse eine der
Haupiaufgaben dir sranzöstschen Diplomatie sein, denn zu
leoer .Seit mühten die ŝ rönzosen fid) untereinander sagen:
„Sötte mir. wie es in Deutschland sfeht. und' ich will dir
aaen. was uns erwartet." Deutschland sei im Begriff , poli-

" ÊEaftlich und militärisch eine Einheit zu werden.
Politisch sei dies in der Verfassung klar ausgesprochen.
Wirtschaftlich habe Erzbcrger hierzu den Grundstein gelegt.
Auch militärisch schicke sich Noske an. die Einheit zu erziele»
Er sei nach München gereist, um auch die Leitung der
bayrischen Armee zu übernehmen. Das Blatt sagt: Wenn
Italien und England sofort nach her Ratifizierung des
FriedensvertrageS ihre Botschafter nach Berlin entsenden
so müsse Frankreich selbstverständlich diesem Beispiel folgen.
Es müsse der richtige Mann nach Berlin gesandt werden
der die erforderlichen Kredite und Männer zur Derfidgung
habe, um festzustellen, was Deutschland auf allen Gebieten
unternehme.

*

Der Sonderberichterstatter deS «Matin"  i « Deutsch¬
land. Jules Sauerwein,  zieht das Fazit autz den Unter¬
haltungen. die er in Weimar mit Ministern und Politikern
batte, und sagt: Aufgabe Frankreich müsse es sein, an dem
Wiederaufbau Deutschlands mttzuhelfrn. doS Milderunaen
des Friedensvertraaes zu erlanaen suche. Um dies zu er¬
reichen, werde Deutschland den Nachweis führen, dass eS
nicht imstande sei. seine Verpflichtungen restlos zu erfüllen
Me Mehrheit in Deutschland glaube, die Ansicht des
Amerikaners Hoover. das kontinentale Europa mache eine
Krise durch, aus der es nur durch enae Zusammenarbeit
zwischen Frankreich. Deutschland und Italien heranSkom-
men könne, beruhe auf Wahrheit." Der Berichterstatter mach'
alsdann darauf aufmerksam, dass die angelsächsischen Alliier-
trn Frankreichs schon Beziehungen mit dentschen Indu¬
striellen anknüpsten, um daraus Vorteile zu erzielen.
Frankreich, das an der Seite Deutschlands leben müsse, habe
dte Verpflichtung, dabet auch ein Wort mitznredtn . ES
müsse seine Ausgabe sein, die wirtschaftlichen Kräfte Deutsch¬
lands produktiv zu gestalten uud für die Festigung der demo¬
kratischen Regierung Sorge zu tragen . Jedes Ministerium
in Deutschland müsse unterstützt werden, das durch die Tat
beweise, dass eS sein« Absicht lei. die militaristischen und die
Revanchegedankenzu bekämpfen. und das die ehrliche Ab¬
sicht zeige die Frankreich schuldige Wiedergutmachung an
die Spitze seines Programm ? zu sehen. Um zu diesem ZieA
zu gelangen, müsse Frankreich als divlomatifche Vertreter
fähige, der Sprache und des Landes kunbicde Leute nach
Deutschland senden. __ ___

England in der Ostsee.
Keine Pachtung von Daaö nnd Oesel.

ntz. Kopenhagen.  26 . Aug.
Das hiesige amtliche esthnische Prtssebureau dementiert

die ans Helsinafors stammende Meldung, dass England mit
der esthnischen Regierung Verhandlungen wegen der Pgch
tun« der Inseln Oesel und Daaö eingeleitet habe, um einen
Hafen anzuleaen. und dass es die Konzession zu einem
Bahnban nach Russland forderte, und erklärt diese Mel¬
dung für vollkommen unbegründet.

Aus Ungarn.
Rücktritt des Rabinetts Friedrich.

mz. Budapest 27.  Aug.
Lant Ungar. Corrbüro giugen dem znrückaetretcnen

Kabinett Friedrich ans allen Teilen des Landes und allen
Schichten der Bcvölkernng zahlreiche Kundgebungen z«. in
denen das Ministerium anfgefordert wird , auf seinem
Platze zn verbleiben. Bon französischer Seite ist dem Mi¬
nisterpräsidenten Friedrich die Aufforderung zugekommen,
dass drei Mitglieder der Regierung i« Paris vor der Frie¬
denskonferenz erscheine« sollen.

Die politische Orientierung der voller.
Vedeutende Verschiebung des Stimmenverhält¬

nisses nach rechts.
In den Laubesausschuh des Fürstentums Lübeck

«urdeu nach dem «Brrl . Lokalanz." gewählt: 11 Mehrheits-
sozialiste«. 3 Deutschnationale. 8 Demokraten, ei« Unab¬
hängiger. Gegen die letzte» Wahlen vom 23. Fcbr. ge¬
wannen die Deutsch nationale«  1186 Stimme «, die
Dentsche Volkspartei  1159. wogegen die Demokraten
827 Stimmen verloren und die beiden sozialistischen Par¬
teien 1354 Stimme « einbtttzten.

Lin neuer Unterftaatrsekretar.
Berlin,  27 . Aug.

Der Zentrnmsabgeordnete Johannes Becker
wurde der „Germania" zufolge zum Unterstaatssekretär im
Reichsarbeitsministerium ernannt . Becker war von 188g
bis 1012 Fabrikarbeiter in Lüdenscheid und später Redak¬
teur eines Zentrumblattes in München- Gladbach. Dem
Reichstag gehört er feit 1007  an.

Erholung der deutschen Valuta.
Der Stand der dentschen Valuta ist. wie die «Deutsche

Allg. Ztg." aus dem Haag meldet, am 21. Aug. ausserordent¬
lich fest gewesen. Die Notierungen erhöhte« sich sprunghaft
um zwei Gulden, wie es heisst, hauptsächlich infolge von
Rückkäufen « nd Decknngskäuscn  auf die Mel¬
dung hin, dass der Umtausch der Banknote « nicht
Tatsache  werde« soll. Grosse Käufe werden auch dauernd
von amerikanischer Seite vorgenommc« und gehe« in die
Millionen. ,

Die Ententekommisfion in Gderschlefien.
atz. Gleiwitz,  26 . Aug.

Heute Vormittag traf die Ententekommission im Stabs¬
quartier der 117. Infanteriedivision (32. Reichswehrbrigades
in Gletwitz ein. Der Divisionskommandeur, General
Höfer,  begrüsste die Kommission und fragt« nach ihren
Wünschen. Der Führer der Kommission, Oberstleutnant
Tidbury, bat um die Genehmigung, im Gebiete der Devision
zu reisen, um persönliche Eindrücke zu gewinnen. Diese
Genehmigung wurde erteilt . Sodann nahm der erste Gene¬
ralstabsoffizier der Division. Hauptmann G a l l. das Wort.
Er schilderte Ne Entwicklung des polnischen Aufstandes und
die jetzige militärische Lage. Der Vortragende bewies an
der Hand zahlreicher Dokumente, dass der Aufstand ein
rein polnischer  und kein spartakidischer gewesen fei.
Kommandeur Horning  von der militärischen Polizei¬
stelle in Gletwitz erläuterte eingehend die Zusammen¬
setzung der Polska Organisatte Weienna. Alsdann schilderte
Hanptmann Mebes  von der 11. Infanteriedivision die
Rosenberger Vorgänge im Juli.

Nach der Besprechung, die reichlich eine Stunde dauerte,
fuhr die Kommission unter Führung des Hauptmanns Holz¬
hammer vom Generalkommando des sechsten Armeekorps
über Beuthe» nach Neubeck.

Aus dem von Haalptmann Gall erwähnten Beweis-
material werden in 'den nächsten Tagen ausführliche Schil¬
derungen erfolgen.

wz. H i n d e n b u r g. 27. Aug.
Die Enteniekommission traf unter Führung des eng¬

lischen Oberstleutnants Tidbury nachmittags, von Gleiwitz
kommend, hier ein und verhandelte mit Vertretern aller
deutschen und polnischen Parteien , nm die Ursachen des
Aufruhrs sestzustcllen. Auch die Streikenden brachten ihre
Beschwerden vor. Die Kommission beaab sich dann nach
Lipine, wo wiederum Vertreter aller Parteien zu einer
Konferenz geladen wurden. Sodann fuhren die Herren nach
der Godullahütte und nach der Schlesiengrube. Als Ver¬
treter des Staatskommisiars Hörsing begleitete die Kom¬
mission Arbeitersekretär Brisch aus Hindenbura. Morgen
wird der weitere oberschlesische Industriebezirk bereist. Der
Kommission sind zwei Dolmetscher beigegehen.

Aufhebung bes verschärften velagerunqs-
zuftandes.

mz. B r e s l g v,  27 . Aug.
Nachdem in den oberschlestichen Industriegebieten wieder

Ruhe und Ordnung eingekebrt und die Arbeit in den
Gruben und Hüttenwerken zum grossen Teil wieder auf-
genommen worden ist. und nunmehr keine Gefahr mehr be¬
steht. dass die Arbeitswilligen durch terroristische Akte von
der Arbeit abgehallen werden, hat der Reichs- und Staats-
kommissar für Schlesien und Westprenssen im Einvernehmen
mit dem kommandierenden General des sechsten Armeekorps
den am 18. August verkündeten verschärften Belagerungs¬
zustand aufaehoben nnh über Oberschlesien mit Ausnahme
der Kreise Lcobschütz. Neustadt. Neisse. Grottkau und Folken-
berq verhängt war . Es treten somit wieder die Bestim¬
mungen des Belagerungszustandes in Kraft, die vor dem
18. August bestanden haben. *

mz. Amsterdam,  26 . Aug.
Das Pressevnreau Radio meldet aus Sorsoa. dass der

Oberste Rat in Paris an General Dupont eine Anfrage
bezüglich Zahl und Art der Truppen gerichtet habe, die er¬
forderlich sein würden , um das Abstimmungsgebiet in
Obe r schle si e n zu besetzen.

warschauer Anschauung.
mz. Paris.  26. Aug. sHavas.s

Nach Rerichten aus Warschau bleibt die Lase in
Oberschlesien sehr ernst.  Paderewski gab dieser-
halb am Samstag im polnischen Landtag Erklärnnge » ab.
in der er behauptete, dass Deutschland die in Berlin ge¬
troffenen Vereinbarungen nicht einhalte.

vadisch-Schweizer Grenzänderungen.
Dke drei badischen Gemeinden L 0 t t stä t t en, Ie -

stä t t e » und N ü si n g e n, die ringsum von schweizerischem
Gebiet eingeschlosicn stnd. haben an die schweizerische Re-
qieruna erneut das Ersuchen gerichtet, mit der Regierung
des Kantons Schaffhausen bezüglich de? Anschlusses dieser
drei Gemeinden an die Schweiz in Verhandlungen eintrete«
zu wollen. Wie matt hört , soll die badische Regierung zu
Verhandlungen  mit den schweizerischen Behörden be¬
reit sein.

Reiselust in der Zriedemdelegation.
_ _ mz. Paris.  26. Aug. (Havas.s
Der Vorsitzende der italienischen Friedcnsdelegation.

Tiitoni , wird in Kürze Paris verlassen. Andererseits wird
Memeldei, dass auch Valiour die Absicht hat. zu verreisen.
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Zwei Entschließungen der süddeutschenStädte.
Vertreter der Städte von Baden , Bayern , Hessen

und Württemberg habe« sich am 23. August im  Stutt¬
garter Rathaus unter dem Vorsitz des Pforzheimer
Oberbürgermeisters Habermehl zusammenqefunden, um äu
der ftroae der mangelhaften Kohlenversorguna und zu der
non der Reichsfinanzverwaltunggeplante« Steuergesetz¬
gebung vom Standpunkt der Gemeinden aus Stellung zu
Emen . Nach längerer Debatte wurden dann einstimmig
folgende Entschließungen gefaßt-

Zur Kohlenvcrsorgung:
»Die Vertreter der süddeutschen Städte erklären über¬

einstimmend die derzeitige Bersorqunq der Bevölkerung
ihrer Städte mit Brennstoff für vollständig unhaltbar und
machen schon jetzt auf die katastrophalen Folgen
und auf dre schon bald nach dem Eintritt des Winters in-
tolge des Brennstoffmangels für Hausbrand. Gewerbe und
Industrie zu erwartenden üblen Folgeerscheinungen auf¬
merksam. Sie fordern eine verstärkte Belieferung
des Hausbrands , der Gas- und Elektrizitätswerke sowie der
Industrie und eine Bevorzugung gegenüber denjenigen
Landesteilen , die hinsichtlich der Zufuhrverhältnisse gün-
ftlaer liegen. Sie erwarten von der Reichsreaieruna und
ihren Landesregierungen energische Vorstellung und ein
Eingreifen der obersten Reichsstellcn zugunsten einer Ver¬
besserung in der Versorgung Süd- und Südwcstdeutfchlands.
An die B e r a a r b e i t c r scha f t wenden sich die Vertreter
der süddeutschen Städte in »er Erwartung , dast die Not der
süddeutschen Volksgenossen ihnen Veranlassung neben wird
die Kohlenförderung mit vermehrtem Nachdruck zu be¬treiben ."

Diese Entschließung soll an den Reichspräsidenten, den
Reichskohlenkommiffar. das Reichswirtschaftsminist-rium
und die einzelnen Landes -̂ tterungen sowie an die Berg-
arbcttervcrbände gerichtet werden. Weiter wurde beschlossen,
eine besondere Abordnung, der auch Vertreter der Arbeiter¬
schaft angehören sollen, nach dem Ruhrqebiet und Mittel¬
deutschland zu entsenden, um an Ort und Stelle Einblick
sowohl in die Förderung als in die Transportverhältnisse
zu gewinnen , und mit der Beraarbeiterschaft persönlich
Fühlung zu nehmen. Je nachdem soll die Abordnung auch
bei den betretenden Reichsstcllen persönlich vorstelligwerden.

Zur Reichssteuerqcsetzgcbung:
»Im Einklang mit dem Voraehen -es Deutschen Städte¬

tages nehmen die süddeutschen Städte gegen  die von der
Reichsrcgierung anscheinend geplante völlige Umgestaltung
der gemeindlichen Steuerrechte Stellung. Die gänzliche oder
fast gänzliche Ausschließung der Städte von Zuschlägen zur.
RcichSeinkommensteuer unter Verweisung auf Zuwendun¬
gen aus dem Erträgnis von Reichssteuern ist un¬
annehmbar.  Die Ertraassteuern sind gänzlich un-
aeeianet . der bewegliche Faktor der gemeindlichen Be¬
steuerung zu sein. Die Ansicht des Herrn R e i chs f i n a n z-
Ministers,  dast in SüddentschlandZufriedenheit mit dem
Ertragsteuersnstem bestehe, ist irrig.  Die Gemeinden ver¬
langen Verückstchtigung als gleichberechtigte Gruppe öffent¬
licher Verbände neben Reich und Ländern. Verlieren ste
durch Zuweisung bestimmter Quoten oder Dotationen die
Selbständigkeit der Bemessung und der Deckung ihres Be¬
darfs , so ist auch die Selbstverwaltung  und bas Ge¬
deihen der Gemeinden vernichtet.  Die Städte wtder-
setzen sich nicht der steyertechnisth richtigen Erfassung der
Stenerauellen nnd ihrer Ordnung durch das Reich. Sic
beanspruchen auch nicht bei allen Stenerqattungen ' nach
eigenem Ermessen die Höbe mit.znBestimmen. Sie stimmen
auch der Beseitigung der sogenannten Steuerbasen zu. eben¬
so dem Lastenansaleich zugunsten überbürdeter Gemeinden,
kalten aber die Erfüllung dieser Forderungen auch im
Rahmen einer bewegliche Zuschläge gestattenden Einkom¬
mensteuer für möglich. Alle, denen das Wohlergehen der
Städte am Herzen liegt, insbesondere auch die Mitglieder
der Nationalversammlung , werden gebeten, der Unter¬
grabung der gemeindlichen Selbständigkeit Widerstand zu
leisten."

Tschechische llebergrisse.
mz. Wien,  26 . Aug.

Die »Neue Freie Presse" bringt einen Protest von
schlesischen Gemeinden gegen die Tschechisierung durch die
Behörden . Deutsche Beamte werden aus der Heimat ver¬
trieben und in die Slowakei versetzt, während unter die
deutsche Bevölkerung Böhmens. Schlesiens und Mährens
tschechische Beamte versetzt würden, die sich im Gegensatz
zur Bevölkerung stellen.

Oie Zonnenjungfer.
Ein Roman von der roten Erde von Anny Wothe.*)

(Nachdruck verboten.)
Die Sonnenjungfer spinnt Seide
Und wirft ihr schimmerndes Goldgespinust
Ueber die blühende Heide.
Da lachen sie beide,
Sonnenjungser und Heide!

Die Sonnenjungser spähte durch das Wolkentor. Ihre
StraHlenangen wollten nach ihrer Schwester im Sonnenhof
setzen, der auf einer mäßigen Anhöhe gelegen, alle Häuser
und Hütten des Heibeborses Rinkerode überragte.

Aber die Schwester der Sonnenjungfer Helmgard von
Rinkerode war nicht zu erblicken- Sie schlief wohl noch.
Verdrießlich verhüllte die Sonnenjungser ihr Angesicht
und versteckte sich hinter den Wolkenschleiern.

War das eine Art der Schwester, ihr den Morgcngruß
zu verweigern? War Schön-Helmgard nicht sonst am
ehesten wach im Sonnenhof und lachte sie ihr nicht immer
fröhlich zu?

„Ich muß sie suchen gehen," dachte die Sonnenjungser
und schlüpfte wieder zum Wolkentor heraus und mit
lichtem Schein über die alte, steinerne, mit Moos bewachsene
und von Efeu umsponnene Treppe, die an der Rückseite
der Straße zum Sonnenhof hinanftthrte. Märchenhaft war
diese Treppe , aber die Sonnenjungser kannte sie schon.
Schnell flitzte ste darüber hin, über den mächtigen,
steinernen Torbogen hinweg, zu der alten Steinterraffc , wo
Efeu, rote Hängenelken und wilde Rosen üppig wucherten.
Und wirklich, da hatte die Sonnenjungser ihre Schwester
Helmgard gefunden.

Die Sonnenjungser lachte und Helmgard hob die großen,
blauen Augen wie fragend zu der Sonne aus- Da kam
auch in diese Mädchenäugen ein sonniger Schein und
jubelnd rief sie in den Morgen hinein:

„Guten Morgen , Sonnenjungser , bring uns einen
schönen Tag !"

„Mit wem redest du denn, Helmgard?" fragte ein junger

*) Amerikanisches Copyright 1918 by Anny Wothc-mm,  Leipzig

Unnötige Sorge.
mz. Paris,  26. Aug, (Havas.)

Ans Washington wird gemeldet: Der juristische Unter-
ausschnß d«s Senats formulierte Entschließungen, die der
Ratifikation de's Friedensvertragcs günstig sind nnd durch
die die Bereinigten Staaten sich verpflichte«, Frankreich zu
Hilfe zu kommen, wenn dieses von Deutschland ohne
Herausforderung angegriffen werde. Die Kommission ist
der Ansicht, daß dieser Vertrag nicht nur nicht im Gegen¬
satz steht zn der Verkaffnng, sondern, daß die Vereinigten
Staaten ein Interesse daran habe«, daß Frankreich seine
frühere Kraft wjedergewinnc; denn Frankreich sei
für die Vereinigten Staaten - er große
Schild nnd Schirm gegen jeden künftige«
deutschen Angriff.

Mexiko.
mz. A IN ste r dam , 27. Aug.

Laut „Telegraaf " meldet die „Westminster Gazette" ans
Ncw-Aork. dost Wilson eine längere Unterredung mit
Lansing über die mexikanische Frage batte. Tic Ver¬
einigten Staaten würden sich weigern, die Truppen zurück-
zuziehen> bevor alle Banditen , die an der Gefangennahme
der amerikanischen Flieger beteiligt waren, bestraft wor¬
den seien.

Es dämmert.
I. Der Bankrott der Versprechungen.

Der Führer der Unabhängigen, der Abg. Haase.  hat
in Königsberg in einer Frauenversammlung sich über die
Zukunft des Sozialismus gusgssprochen. Nach KönigJ-
bergcr Blättern gestand Herr Haase zu. daß die allgemeine
Sozialisierung doch nicht ganz so einfach sei, wie min es
sich anfangs gedacht hätte, nnd dgß sie nicht auf einmal
durchgeführt werden könnte. In der Uebergangszcit brauche
man ausgebildete Ingenieure , Techniker. Kmifleute usw.
für die großen Betriebe, wenn sie nicht zniammcnbrechcn
sollten. Auch die Banken und der Handel lassen sich nicht
so schnell sozialisieren. Alles müsse seine Seit haben. Man
kann sich, so schreibt die „D. Allg. Zig ", dieses Geständnis
des Herrn Haaie freuen, in der Erwartung , daß er numehr
auch in seiner eigenen Partei kraftvoll die in Königsberg
ausgesprochene Meinung vertreten und dadurch der Pro¬
paganda der Unabhängigen für eine sofortige Sozialisie¬
rung ein Ende machen wird.

H . Die Akkordarbeit als gerechte Lohngrnndlage.
Uebex die Akkordlohnfrage  schreibt der „Vor¬

wärts ", anknüpfend an die schwere Kohlenkatastrophe, die
wir unmittelbar vor uns haben, folgendes:

„Darüber herrscht allgemein Klarheit, daß die prekäre
Situation , die Deutschland setzt durchlebt, nur durch ge¬
steigerte Arbeitsleistung behoben werden kann. Seit den
Tagen der Revolution ist eine Unzahl goldener Worte
der Mahnung zum Pflichtgefühl gegenüber der Arbeiter¬
schaft verbreitet worden. — der Erfolg ist aus ge-
blieben.  Unser Volk ist krank, so krank, daß die Rat¬
schläge des Arztes allein nicht mehr für die Heilung ge¬
nügen . Es bedarf des kühnen Eingriffs , um den Gesmi-
dungsvrozeß zu forcieren ! Die Revolution in Deussch-
land hat — wie in Rußland und Ungarn — durch den
Niederbruch auch der Autorität in der Produktionsleistung
viele unselige Hemmungen ausgelöst. So sehr wir es am
Anfang begrüßt haben, daß die Akkordarbeit beseitig:
worden ist — weil in einem Staate mit gesundem Pflicht¬
gefühl aller Volksschichten" es keines äußeren Zwangs¬
mittels zur Arbeit bedarf —, so groß ist die Enttäu-
s chn n a darüber , daß die Nslicküz„ nützlicher Arbeit für
das Volksganze nicht überall geübt wird. .Heute erkennen
gerade in der Arbeiterschaft recht erhebliche Teile die Not¬
wendigkeit. kne Bezahlung Nur nach dex Anwesenheit im
Betriebe zu reformieren und an ihre Stelle die Bezahlung
der wirklichen Arbeitsleistung zu setzen. Der Umstand, daß
Arbeitsunlustige den gleichen Lohn erhalten wie Arbetts-
lustigc wirkt lähmend auf die guten Elemente in der
Arbeiterschaft. Sie fragen sich mit Recht, warum sie für
ihre' Treue und Gewissenhaftigkeitgenau so bezahlt werden
wie die Arbeitsnulustigen für mangelhafte Leistungen. In
Ungarn und in Rußland bat man sich gezwungen gesehen,
einen Anreiz für die Erhöhung der Arbeitsleistung zu.,
schaffen, und man hat in beiden Ländern nur den Ausweg
gefunden, die wirklich geleistete Arbeit statt der Ärbeits-
zeit zu bezahlen! Man ist zum Akkord-  und zum
P r ä m i e n l o h n su ste m übergcqangen und hat damit
einen seitt günstigen Erfolg gehabt. Jetzt stehen wir in
Deutschland, namenttich durch die Geiahren angeregt, die
infolge der trostlosen Vergeudung in den Eiscnbahnwerk-
stätten in unserem Transportwesen aufgetaucht sind, vor
der Notwendigkeit, gleiche Maßnahmen zu ergreifen!"

Mann , der im Iagdanzuge auf die Terrasse trat und an
dem gedeckten Frühstückstisch Platz nahm.

Helmgard warf die goldblonden, dicken Flechten, die
über ihre Brust hingen, mutwillig zurück.

„Ich shrach mit der Soune . Baldo, sie ist doch unsere
beste Freundin ."

„Närrchen du." antwortete er. und fHn ernstes, braun¬
gebranntes Gesicht mit Sen hellblauen Angen sonnte ein
Lächeln. „Ich finde es ganz natürlich, daß du zuerst mit
deinem Schwesterlein plauderst."

Die blauen Mädchenaugen blitzten zornig auf und
zwischen den dunklen Brauen grub sich eine tiefe Falte.

„Laß doch den Unfug. Baldo. Ich weiß nicht, warum
du mich absichtlich ärgerst."

„Aber Kind." begütigte Baldo von Rinkerode — ein
weitläufiger Vetter von Helmgard — „es ist nun einmal
Tatsache, daß dich die Leute hier die „Sonnenjungser"
nennen . Das iist doch keine Schande."

„Ich will es nicht leiden," stampfte Helmgard mit dem
Fuße auf ..Das kommt bloß daher, weil unser Gut der
Sonnenhvf beiß:."

„Natürlich ." begütigte Baldo nnd sah mit heimlichem
Vergnügen in das zarte, noch immer erzürnte Gesicht mit
dem krauten Goldhaar und dem Häubchen aus Goldstoff
darüber . Wie Sonnenglast lag es über der ganzen sung-
fräulichen Gestalt in dem knappen Mieder, dem feinge-
fälGien Busentuch und dem weißen, breiten Kragen aus
echten Spitzen. Helmgard von Rinkerode trug mit Vor¬
liebe noch die alte, westfälische Tracht, die ibre Mutter
und Großmutter getragen , den schwarzen Rock mit den
gelben Säumen und die mit Spitzen besetzte Mullschürze
mit den flatternden , qelbseidenen Bändern.

Baldo konnte sich nichts Entzückenderes denken, als
Hclnigard anzusehcn.

Helmgards sonst io leuchtende Augen wurden nicht
freundlicher, als sie setzt dem Vetter den Tee einschenkte
und ihm von dem saftigen Schinken vorlegte.

„Wo nur Vater bleibt," seufzte sie dann leicht aus.
„Fürchtes du dich mit mir allein zu sein, Helmgard?"
„Fürchten ?" Das Mädchen lachte. „Du bist wohl nicht

bei Tröste, mein Lieber."
In demselben Augenblick trat Helmgards Vater an der

Sette seiner Schwester Grit ans die Steinterraffc.
Eine nrächtige, gebietende Persönlichkeit war der Letzte

Das Zentralorgan der Sozialdemokratischen PartM
Deutschlands, das führende Blatt der deutschen Gewerk¬
schaften, sieht sich zu dem Bekenntnis gezwungen: „Die,
Akkordarbeit  ist , vernünftig gchandhabt, die gerech¬
teste Grundlage  für die Bcfferung des Arbeitslohnes,
und darum haben die Gewerkschaften sich in der Praxis
damit abgefunden Ihr Kampf galt niemals der Akkord¬
arbeit als solcher, sondern nur den Auswüchsen, durch bte
die Arbeiterschaft geschädigt wird ." Der „Vorwärts " ver¬
langt darum ein Prämiensystem , und zwar in Form von
Bons für Lebensmittclzulagen . Die notwendige Maffe an
Nahrungsmitteln könnte durch rücksichtslose Jagd auf den
Schleichhandel geschaffen werden.

Maßnahmen gegen die öffentliche Verhetzung.
mz. Berlin,  26 . Aug. .

Der „Freiheit " ist unter dem 26. August vom Ober,
kommando Noske folgendes Schreiben zugestellt worden:

„An die Schriftkeitung der „Freiheit "!
„Tie Freiheit veröffentlicht in ihrer Morgenausgabe

vom 26.August einen Aufruf an die revolutionäre Arbeiter¬
schaft. dessen unwahrhafte Verhetzung eine Gefahr sür Me
Ordnung und Existenz de-? Staates bedeutet. In dem Auf¬
ruf wird gegen die deutsche Negierung der Vorwurf er¬
hoben. sie führe blutigen Krieg gegen die oberschlesischen
Arbeiter . Es wird versucht, durch einen den wahren Sach¬
verhalt verdrehenden Appell an die Proletarier im Waffen¬
rock die Armee in regierungsfeindlichem Sinne zu ver¬
hetzen. Daß die öffentliche Meinung durch planmäßige Ent¬
stellung der Tatsachen schließlich ln dieser Weiie weiter be-
nnruhiat wird , kann nicht geduldet werden. Im Interesse
der ungestörten Aufbauuna der neuen Staatsordnung uni
der Gesundung unseres wirtschafilichen Lebens wird sich
daher das Oberkommando Noske im Falle der Wiederhol¬
ung derartiger Verstöße veranlaßt sehen, die „Freiheit"
auf Grund des § 98 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand im Interelle der öffentlichen Sicherheit zu per.
bieten. I . SB.: (gez.) v. Liittwitz. General f. Inf ."

mz. Berlin,  20 . Aug.
Die Verordnung betr . Abänderung der Ergänzung der

Verordnung vom 3. März 1819 erbält in 8 8 folgende
Fassung: Das Neuerscheinen von Tageszeitungen uni
periodischen Druckschriften ist verboten. Ausnahmen unter¬
liegen der Genehmigung des Oberbefehlshabers NoSke.

Bisher war bereits das Neuerschemen von Tages¬
zeitungen von der Genehmiaung des Oberkommandos ab¬
hängig. Dg in der letzten Zeit Berlin mit einer Fülle vog
periodischen Druckschriften überschwemmt wordle« ist, &te
meist einen verhetzenden oder unsittlichen Inhalt haben, ist
eine Kontrolle dieser Zeitschriften notwendig gewordeu.

Ausruf an dar deutsche Volk.
Die Fraktion der Deutschen Volkspartei in der Natio¬

nalversammlung erläßt einen Aufruf an das deutsche Volk,
worin es beißt:

5> :|e Deutsche Volkspartei sieht ihre geschichtliche Auf¬
gabe darin , den Klaffenkampf zu überwinden und dem
deutschen Volke den inneren Frieden wiederzugeben.

Durch Zwietracht im Innern geschwächt, ist das deutsche
Volk erlegen. Unsere wirtschaftlichen und politischen Hoff¬
nungen scheinen für immer vernichtet zu sein. In b'er
blutigen Verwirrung des Klaffeukampfes droht der letzte
Rest an Kraft und Mut unterznachen . Alle Stände und-
Bernfe unseres Volkes, die gesamte Produktion in Land- .
Wirtschaft. Handel und Industrie und die vermittelnden
Verkehrsbetriebe und Kreditanstalten sind dadurch gefährdet. .
Arbeitslosigkeit, Hunger . Bankerott , allgemeine .Zerrüttung
und sittlicher Niedergang sind die Folge des KlaffenkampfeL
Mit Schrecken sieht die Welt

die Gewalttaten des irrenden Sozialismus,
der nach der Diktatur seiner Partei  strebt . Ist es
den Feinden gelungen, an sich zu reißen , was deutsche Art
und Arbeit in aller Welt geleistet haben, so zerstört der
Wahnsinn des Klaffenkampscsin unaufhörlichem Terror die'
Werkstätten unseres Volkes.

In dieser furchtbaren Schicksalsstunde rufen wir alle, Hie-
über solches Elend hinaus wollen, zu neuen Zielen auf.
Deutsches Volk, glaube an dich! Dasjenige Volk vermag
die Folgen des Kriegsverlustes am leichtesten zu über¬
winden, das sich zuerst inmitten des Bürgerkrieges , von-
dessen Schauern alle Völker ergriffen sind, entschlossen zur
Lebensbesahnna- zur Arbeit,  auirasst . Das Volk, das
als erstes in sich den Klassenkamps überwindet und der
Welt das Beispiel einer neuen Gennnnnas - und Arbeits-
aemeinschaft zu zeigen vermag, wird aus allen inneren und
äußeren Kämpfen,der europäischen Völker als Sieaer her-,
rorgehen . Deutsches Volk, vertraue au( dich!

'» . . . " . . . 1

seines Stammes , Eilert von Rinkerode, als er mit wuch¬
tigem Schritt an den Frühstückstisch trat und sich krachend
in einen Stuhl fallen ließ.

Die blauen Augen unter buschigen, weißen Brauen
blitzten aus einem noch jungen , frischen Gesicht, hell und
kühn in die Welt. Eilert von Rinkerode mochte Anfang
der fünfziger Jahre stehen. Das vor der Zeit gebleichte
Haupthaar , das in kurzen, schneeweißen Wellen seine hohe
Stirn umgab und der kurze, weiße Schnurrbart bildeten'

- einen ganz eigenartigen Gegensatz zu dem frischen rosigen
Gesicht.

„Na. die Sonnenjungser hat sich ja wieder öavon-
gemacht," sagte er seufzend. „Hoffentlich kriegen wir das
Korn vor dem Regen unter Dach."

„Ich habe mich schon mit der Sonnenjungser ver¬
ständigt, Vater," lachte Helmgard- „Heute bleibt sie."

„Na, dann ist es gut, . Kind. Du weißt ja am besten
mit der Launischen umzugehen."

Inzwischen hatte sich Grit , die Schwester des Haus¬
herrn . der Teekanne bemächtigt und goß nun dem Bruder
bedächtig den duftenden Trank in die Taffe.

„Habt Ihr euch gezankt?" fragte sie Baldo und Helm¬
gard und ihre hellblauen Augen hatten einen leisen,
spöttischen Zug . Auch sie hatte eine kräftige, große Gestalt,'
ein frisches Gesicht und aschblondes Haar. Sie mochte etwa
sttnfundvierzig Jahre zählen.

„Aber, Tante, " wehrte Baldo , während Helmgard
schwieg. „Wie kannst du so etwas glauben ? Helmgard ist
immer nur ein wenig ungehalten , wenn ich sie Sonnen¬
jungser nenne ."

Tante Grit verzog ein klein wenig den Mund. Es
gab eine Zeit , da hatte man auch sie die Sonnensungfer
genannt . Das war freilich längst vergessen. Ihr Auge
schweifte zu der alten Kirche herüber , die fast in der
gleichen Höhe des Sonnenbofes , nicht allzu eittseritt lag.
Der viereckige, gewichtige Turm mit dem roten Dach
blinkte soeben hell in der wiederhervortretendcn Sonne aus.

„Da liegen meine Tage," sprach sie unwillkürlich bcr
sich dem Dichter nach-, Dann aber strich sie sich energisch'
eine Honigsemmel, biß kräftig hinein und sagte lebhaft:

„Kinder, wißt Ihr denn schon das Neueste?"
„Grabesschwcigen deckt die Flur, " antwortete Baldo

pathetisch.
(Fortsetzung folgt.)



Donnerstag , 28. August 1919
Jahrzehnte eines erbitterten » laffenkampses

Mae« Hintier uns . Das Reich ist darüber zerbrochen, bas
Volkstum ist in Gefahr. Ein neues Reich ist zu bauen, her
Klassenkainvf zu überwinden . Die Deutsche Volksparkei ist
bereit , alle wirtschaftlichen und kulturellen Voraussetzungen
dafür zu schaffen. Die Lehre. Sie fatt Klaffenkamvf fordert,
hat sich als haltlos erwiesen. Der Sozialismus bedroht die
Wohlfahrt aller.  Die Absicht, das sogenannte Bürqertum
durch eine Diktatur VeZ soqenannten Proletariats aus-
zutilgen. ist ein gefährlicher Wahnsinn: Bürger sind
wir alle . Arbeiter sinh wir  alle . Der Kampf,
den heute her Sozialismus gegen das Bürgertum betreibt,
richtet sich unvermeidlich gegen die augenblicklich verfüg¬
baren Kräfte am Kopfarbeitern . Wenn das deutsche Volk
sein grobes Ziel erreichen will, den inneren und äußere»
Krieg durch Arbeit zu gewinnen , müssen sich Kopf- und
Handarbciterschast verständigen:

Kopf und Hand müssen zusammen wirken.
Diese Entwicklung ist angebahnt. Die freien Organisa¬

tionen der Kopf- und Handarbeiterschaft haben eine Ar¬
beitsgemeinschaft  für das gesamte Gebiet von Indu¬
strie und Gewerbe gebildet. In gleicher Weise werden sich
Handel, Bank- und Versicherungswesen und Landwirtschaft
zusammen schließen. 'Di ele ans freier Vereinbarung ent¬
standenen Vertrauensgemeinschaften ünd die Ankündigung
des neuen inneren Friedens - unH Rechtszustandes. In dem
Bewusstsein, damit den Forderungen einer neuen Zeit ge¬
reckt zu werden, stellt sich die Deutsche Dolkspartes in den
Dienst dieser Idee der Arbeitsgemeinschaft. Sie ist gewillt,
den geistigen Kampf gegen die Widerstände, die - er werden¬
den Arbeits - und Gesinnunasgemeinfchaft ent ge gen stehen,
mit allen Kräften aufzunehmen und sieht sich darin durch
die wirtschaftliche und soziale Entwickluna gefördert. Die
Abhängigkeit sowohl des Unternehmers wie des Arbeiters
von den gemeinsamen nationalen und wirtschaftlichen
Grundbedingungen nötigt zu einer gemeinsamen Regeluna
ihrer Zusammenarbeit , zur Schaffung eines

vertragsmäßigenRechtsznstandes in alle» Arbeits¬
bedingungen.

Die Deutsche Volkspartet wendet sich deshalb gegen  die
Bestrebungen, durch -in mechanisches Räte  syst egt
eine Diktatur der .Handarbeiter einzusehen. Die Hand-
arbeitcrschaft verantwortlich an der Wirtschafts- und sozial¬
politischen Regelung der Produktion zu beteiligen, ist Auf¬
gabe der Arbeitsgemeinschaften. Sie sind die Einiaungs-
iimter, in denen die Vertrauensmänner der Kopf- und
Handarbeiterschaft in freier Selbstverwaltung über alle
Wirtschafts- und sozialpolitischen Fragen sich einigen. Die
in unbeschränkter Koalitionsfreiheit erwählten Vertreter
der Kopf- und .Handarbeiterschaft wachen in dieser Weise
sowohl über die Förderung Ser Lebenshaltung ihrer Be¬
rufsquellen. wie über die Leistungsfähigkeit des von ihnen
vertretenen Gewerbezweiges.

Durch die Arbeitsgemeinschaften entsteht eine paritä¬
tische Selbstverwaltung her gesamten Produktion in allen
wirtschafts- uns sozialpolitischen Fragen . Das Wesentliche
in ihrem Aufbau ist die Zusammenfassung von
Organisationen.  Nicht durch Wahlen, die immer durch
die Agitation verwirrt werden, sondern durch das Ver¬
trauen ihrer organisierten Berufsgenossen werden die Sach¬
verständigen und Vertrauensmänner tn die Zentralver-
bände und die aus ihnen zu bildenden Arbeitsaemeinschaf-
ten entsandt. Das ist ein neuer Weg für die Auslese von
Führern . Der Sachverständige ge langt zur Füh¬
rung:  nicht »die Agitation , sondern das Vertrauen ist seine
Stärke. Züglet ''' bewirkt die Organisation als Vorbedin¬
gungen für die Vertretung eine Bcrufscftuvve in der Ar¬
beitsgemeinschaft eine Auswahl der tüchtigsten gewerblichen
Kräfte unseres Volkes. Wer nicht organisiert ift, hat keinen
Einfluß auf die Entscheidungen der arbettsgemeinschaft-
lichen Organisationen . Diese stühten sich also nur auf den
in den gewerblichen und beruflichen Organisationen bewußt
witarbeitenden Teil des Volkes. Eine weitere Gewähr für
sachverständiges Arbeiten liegt in der Förderung der
arbeitsgemeinschaftlichen Verstnn-diauna . Vorbedingung
jeder Arbeitsgemeinschaft ist gegenseitige Anerkennung.
Erst Hann sst ein paritätischer Zusammenschluß möglich
Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, daß Organisationen,
die sich im Gegensah zu einander befinden, ihre Forderun¬
gen gegenseitig sachlich prüfen müssen, wenn ne sich als
Arbeitsgemeinschaftzusammenschließenwollen. So schafft

der Grnudsah der Parität von Kopf- und Handarbeit
die Vorbedingung für sachliche Zusammenarbeit . In der
Pagität liegt auch die Sicherung der Minderheiten . Füh¬
rend, Berufe innerhalb der Kopfarbeiter können nicht durch
Massenorganisationen erdrückt werden, dg sich ihre Ver¬
tretung nach freier Vereinbarung innerhalb der paritätischen
Arbeitsgemeinschaft bei d'er Kopsarbeiterschast eingliedcrt.
-7  Nach diesen Grundsätzen erwächst aus vollster Organila-
kionsfreiheit ein lebensvolles Gebilde, das vor allem die
Gefahr des starren Systems vermeidet.

Gegenüber dieser Selbstverwaltung der Er¬
zeuger  in allen beruflichen, wirtschafts- und sozialpoli¬
tischen Fragen stehen dagegen den nicht an der Produktion
beteiligten Volkskreisen und allen Volksgenossen in ihrer
Eigenschaft als Verbraucher  di « nach hem freiesten
Wahlrecht erwähltenVolksvertretungen in Stadt , Kreis . Land
und Reich offen, um ihre Forderungen und Vorschläge zum
Ausdruck zu bringen . Den Ausgleich zwischen Sem in den
Volksvertretungen zum Wort kommenden Verbrauch und
der in der Arbeitsgemeinschaft oraanisierten Produktion
vermittelt die parlamentarische Reichsregierung im gesch¬
lichen Zusammenwirken mit Reichstag und Reichsrat.

Die Deutsche Volkspartei will, daß die Wirtschaft den
natürlichen Gesetzen der Rentabilität und Produktivität
folgen kann. Sie erstrebt mit der Förderung der Arbeits¬
gemeinschaft die

Befrei««« der Wirtschaft vo« der politischen Agitation.
I » dieser Weise werden auch die schädlichen Wirkungen des
parlamentarischen Systems und zufälliger Parteimehrheiten
ausgeglichen. Den politischen Parlamenten fehlt die un¬
mittelbare verantwortliche Mitwirkung des Volkes in seinen
ftlbstgeschaffenen Organisationen . Dielen Vorteil hat di«
Arbeitsgemeinschaft. Sie wird das politisch« Parlament von
von sachlichen, wirtschafts- und sozialpolitischen Ausgaben
entlasten und ihre Beschlüsse unmittelbar bei den an-
aefchloffenen Organisationen und deren Mitglieder durch¬
setzen. Damit gelangen wir über die mechanische Demokratie
bluweg zu einer organischen Volksgemeinschaft.
Der Weg dazu ist die freie Organisation , das Zusammen¬
wirken der Vertrauensleute . Fester als irgend eine parla-
wentarische Partei halten diese Organisationen das Reich
Mammen , kräftiger und einheitlicher strömt Wille und
Kraft zusammen:

Durch Arbeit zur Einheit!
Dieses paritätische Zusammenwirken von Kopf- und

Handarbeit mutz eine wohltätige Wirkung auf das volitische
^ovcn ausüben . Es fördert die Solidarität aller Schaffenden
und lätzt eine Erneuerung Ser Gestnnung erhoffen. Bon
der Arbeitsgemeinschaft zur Volksgemein-
ichgftl

Wiesbadener Zeitung

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 28. August.

Glossen zur Gegenwart.
Mein und Dein.

Durch Sie Zeitungen geht in diesen Tagen folgender
Gerichtsbericht:

„Ein unverschämtes Stückchen lieferte, wie am Schöffen¬
gericht in Köln der Amtsanwalt sagte, der Schuhmacher
Jakob Schiffer, der zue Zeit in Haft sitzt. In einer Woh¬
nung hatte er Gardinen gestohlen, die er in einem anderen
Hause einer Fran verkaufen wollte. Hier packte er wider
den Willen der Frau sein Paket aus , setzte sich, obgleich ihm
die Frau den Aufenthalt in der Wohnung energisch verbot,
an den Tisch und atz einen Teller Suppe . Dann schnitt er
stch Brot ab und stützte sein müdes Haupt auf den Tisch.
»Au", rief er mit eincmmal, „ich Hab'neu Floh !", bückte sich
und steckte ein Paar Ledergamaschen, die unter dem Tisch
lagen, in seine Tasche. „Jetzt ", so sagte die Hausfrau den
Richtern, „habe ich einen Stock genommen und Hab' ihn
durchgcprügelt, datz er schwarz und blau war ." Als bann
der herbeigerufene Schutzmann kam, ergriff der Eindring¬
ling dir Flucht. Das Gericht bestrafte ihn mit vier Mo¬
naten Gefängnis."

Dieser Bericht stellt einen an sich unbedeutenden Aus¬
schnitt aus dem Leben jener unzähligen Gauner und Diebe
dar, deren ins Ungemessene gehende Wirksamkeit zu einer
Plag ? und Seuche unsrer Zeit geworden ist. Typisch an
ihm ist die Unverfrorenheit , die Frechheit der Handlungs¬
weise. Sie äutzert sich in mehr oder minder drastischer
Form in all den Tausenden von Fällen , die wir mitteilte»
oder — verschwiegen, weil uns die Scham vor unserer
eigenen Zeitgenossenschaft oder der Gedanke daran hinderte,
daß wir unseren Lesern mit der ewigen Wiederholung der
Verwechselungvon Mein und Dein lästig zu werden glaub¬
ten. Alles stiehlt. Die zwölfjährigen Lausbuben und der
60jährige Beamte, der kleine Händler , der seine Wage „ver¬
bessert . wie wir heute mitteileu , und der Schieber, der
durch feine „Verteuerungsaktion " nm hunderttausende und
noch mehr den Stand der Verbraucher schädigt. Es gibt
Leute, die sogar in jeder übertriebenen und durch den
Zwang der Organisation erreichten Forderung einen Dieb¬
stahl am Vermögen der Volkswirtschaft erblicken. Der
Politiker , der durch bewußte Vorspiegelung falscher Tat¬
sachen die Unwissenheit seiner Zeitgenossen ausnutzt und
ihren Glauben und ihre Stimmung begaunert , bestiehlt die
Allgemeinheit nicht minder wie der Geschäftsmann, öer an
der Rationierung ersparte Teile als „Auslandsware"
weiter verarbeitet . Ins Unendliche ließen sich diese Bilder
einer völlig korrupten, jedes sittlichen Halts entbehrenden
Zeit ausmalen . Sie haben nicht zuletzt ihren Ursprung
in der mangelnden Autorttät des Staates und in der ver¬
kehrten Form seiner Wirtschaftspolitik. Noch immer treiben
die Kriegsgescllschasten ihr „gewinnbringendes " Unwesen,
durch das .Hunderttausende dem ehrlichen Handel „ent¬
zogen" werden. Noch immer greift der Staat nicht mit
äußerster Gewalt und Nücksichtsloisigkett ein. wenn es sich
um geistige Diebstähle an der Gesundheit des Volkes und
um Schiebungen handelt, die letzten Endes mit dem Wirt¬
schaftsleben das Bestehen des Staates selbst gefährden.
Gibt das erfreulich frische Zugreijen der Kölner Frau nicht
einen deutlichen Fingerzeig ? Wartet der Staat auf die
Selbsthilfe der Geschädigten? Die sogenannte „Freiheit"
ist ein Popanz, wenn sie als schrankenlose Willkür zur Be¬
friedigung verbrecherischerGelüste verstanden wird. Eine
Volksgemeinschaft, die mit unzähligen Gaunern und Die¬
ben durchsetzt Atz kann nur mit Gewalt erzogen und be¬
herrscht werden. Wann dämmerts im Volksstaate Deutsch¬
land? H. G.

Gegen die Herbstovstbewirtschgftmrg. Der Verband
Deutscher  O b st-, Gemüse - und Südfrüchte-
Grotzhändler Berlin - Düsseldorf  veranstialtete
in Frankfurt  am Main eine aus allen Teilen Mittel-
und Süddeutschlands beschickte Versammlung in der folgen¬
der Beschluß einstimmig gefaßt wurde: „Die in Frankfurt
am Main zahlreich versammelten Obstintercssenten halten
es für dringen- erforderlich, die Reichsstelle noch in letzter
Stunde auf die Gefahren einer Bewirtschaftung oder be¬
hördlichen Regelung der diesjährigen Herbstobsternte hin-
znroeisen. Da sowohl die inländische als auch die aus¬
ländische Ernte reichlich groß ist und der Bedarf der Obst-
verwertungsindustrie aus diesem Grunde durch den freien
Handel vollständig gedeckt werden kann, so erweisen sich die
geplanten Maßnahmen nicht nur als durchaus überflüssig
und für die Versorgung störend, sondern sie beuten auch
eine Gefährdung der rationellen Verwertuna der Obst¬
ernte. Im übrigen würde eine Regelung, die jetzt echt er¬
folgt, wegen der vorgerückten Zeit viel zu spät kommen.
Von Vorteil für die Allgemeinheit würde es aber sein,
wenn die Reichsstelle durch Verständigung mit den Eisen¬
bahnbehörden für eine schnellere Beförderung des Obstes
sorgte." Wie wir hören, soll zu der Frage der zukünftigen
Gestaltung der Früchte- und Gemüseversorgung auf der am
2. September im Festsaale der Handelskammer zu Berlin
stattfindenden Herbsttagung des Verbandes Deutscher Obst-,
Gemüse- und Südfrüchtegroßhändler weiter Stellung ge¬
nommen werden.

Siedlungs -Gesellschaft für den RegierungsbezirkWies¬
baden. Im Landeshaus wurde am Montag durch Vertreter
der in Frage kommenden Städte und Körperschaften die
Gründung der Sieölungsgesellschaft für unseren Regie¬
rungsbezirk vollzogen. Ihre Aufgabe soll in der Hauptsache
eine beratende und vermittelnde Tätigkeit bei der Be¬
schaffung von Sieölungsgelände , keine Konkurrenz gegen¬
über den bestehenden Siedlnn gsgejellschaften üarstellen.

Sonderzügc zum Besuch der Leipziger Herbst-Muster-
meffe. Die Eisenbahuverwaltungenhaben auch diesmal
zur Bewältigung des starken Verkehrs Meßsonderzüge ein¬
gelegt und zwar verkehren außer den fahrplanmäßigen
Zügen am 28., 30. und 31. August se ein Sonderzug ab
Frankfurt am Main , Hauptbahnhof 9.50 Uhr, an Leipzig
Hanptbahnhvf 6.22  Uhr abends. Diese Züge führen zwi¬
schen Frankfurt und Leipzig Speisewagen.

Laßt die Oese« und Heizanlagen nachsehe« ! Dke mit
Sicherheit zu erwartende Breunstoffnot im Winter gibt zu
der Bemerkung Veranlassung , daß der mangelhafte Zu¬
stand der Oefen und Seizunaseinrichinngen vielfach ein
Grund für unwirtschaftliche Ausnutzung der Brennstoffe
ist. Es ist deshalb dringend zu empfehlen, die im Kriege
etwas vernachlässigten Oefen und Heizungsanlagen jetzt
gründlich Nachsehen zu lassen, soweit es nicht schon ge¬
schehen ist. ,

Entbehrliche Briefmarken . Durch Erhöhung, der Post¬
gebühren vom 1. Oktober ü. Js . werden eine Reihe von
Briefmarken entbehrlich und werden vom 1. Oktober ab
nicht mehr verausgabt , nämlich die Marken zu W** 3 . 7% ,
30 und 35 Pfg. Es bleiben zunächst in Geltung die Marken
zu 5, 10, 15, 20. 25 Pfg. und die Werte von 40 Psg. auf¬
wärts . Falls durch die Postreform die Einführung neuer
Werte notwendig wird, werden neue Postwertzeichen einge¬
führt werden. Die alten Briefmarkenhefichen zu 3 Mk.
werden ebenfalls nicht mehr bergestelü. die alten Bestände
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werden weiter ausgegeben. Ob vom 1. Oktober neue
Markenhefte ohne 7%  Pfg .-Marken gedruckt werden, steht
noch nicht fest.

Für Kriegsbeschädigte. Wie im letzten Winter, so ver¬
anstaltet auch in diesem Jahre die ./Studentischen Volks¬
unterrichtskurse für Wiesbaden und Umgegend E. B." unter
Mitwirkung des Vorstandes der Versorgungsabteilung des
Kontrollamtes Wiesbaden (Herr Steindcrfj eine ■Unter¬
richtsstunde (unentgeltlichj tn Renten- und Versorgungs¬
sachen für Kriegsbeschädigte. Anmeldungen werden vom
27. bis 28. August 1919 jeweils abends 8 Uhr in der Stadt.
Oberrealschule (Zietenringj entgegengenommen.

tturhaus » Theater» Vorträge , Vereine» ufrv.
Lieder »Abend Gertrud Geversbach im Kur¬

bause.  Nicht weniger als 14 Lieder und zwar solche von- Frz.
Schubert, P. TschaikowSkv, G. Bizet und H. Wolf, sowie den
Monolog der Ariadne von R. Strauß wird das gefeierte Mit¬
glied des kiesigen Landestbcaters Frl . Gertrud Geyersback in
ibrem Lieder-Abend heute Donnerstag rm Kurhause züm Vor¬
trag bringen. Da die Künstlerin als lyrische Konzeictfänaerm
einen großen Ruf genießt, so dürfte dieser Abend besonders ge¬
eignet fein, die glänzenden Stinimittel der beliebten Sängerin
bewundern zu können, wozu bas reiche und sorgfältig zusammen¬
gestellte Programm voll Gelegenheit bietet. -Die Klaoierbeglel-
tung hat Herr Kapellmeister Arthur Rotber übernommen.

Deutsches Turnen.
Das Feldbergfest findet in Homburg statt! Die fran¬

zösische Militärbehörde hatte die Veranstaltung des Feld¬
bergfestes am 31. August zwar gestattet, aber sich alle Rechte
der Kontrolle Vorbehalten. Unter diesen Umständen glaubte
der Festausschuß Sie Verantwortung für mögliche Unzu¬
träglichkeiten nicht übernehmen zu können und hat als Fest¬
platz für das Fcldbcrgturnen den Truppe  n ü b un  g s -
platz  bei B a d H o m b u r g bestimmt. Angemeldet sind
zirka 1200 Einzelwettkämpfer. Um das Völsungen-
ho  r n werden 6 Mannschaften «» treten . um den J ah n -
fchi ld streiten 12 Mannschaften im Ei'lbotenlanf." *-■ '

Ein Lehrgang für Turnwarte und Vorturner des Mitte' .
rhein-Turnkreises beginnt nach öiährigcr Pause im Herbst, vor¬
aussichtlich am 20. Oktober in Darmstaöt  an der hessischen
Turmlebreranstalt. Di« Leitung liegt in den Händen des Krcis-
vertteterS Herrn Schulrat Schmuck. Den Teilnehmern wird ein
Zuschuß gewährt, und zwar den Hessen aus Staatsmitteln und
anderen Landesanarbörigen aus einer besonderen Kasse. des
Mittelrbeinkreises. Die Anmeldung für Teilnehmer hat bis
15. September an die betreffenden Gauvertrrter, in Frankfurt
an Herrn Prof. G. Bender. Hansa-Allee 14, zu geschehen. Bon
den Gemeldeten sind Name. Wohnung. Staatsangehörigkeitund
Stellung im Verein anzugeben.

Der Deutsche Turntag findet vom 13. bis 17. Oktober m
Erfurt  statt . Mit ihm verbunden sind folgende Ausschuß¬
sitzungen: Montag. 13. Okt. Ansschußsitzung. Dienstag, 14.. Olt.
Sitzung des Vorstandes, des Turnausschusses und der KreiS-
turnwarte der Deutschen Turuerscbaft: Mittwoch, 15. und Don¬
nerstag. 16. Ott. Deutscher Tnrntag : Freitag, 17. Okt. Aus¬
schußsitzung. Der Mfttelrbein-Turnkreis bat zu diesem Türniag
42 Abgeordnete zu entsenden, da die Erhebung vom1. Jan . 1918
der Einteilung zu Grunde gelegt wurde. Es entfallen auf die
einzelnen Gatie: Rbeinbessen7. Hessen und Main-Taunus 3,
Frankfurt, Matn-Rbeln, . Saar -Blies, -Nabe-Idar uud Rhein-
Mvsclgau je 2 Abgeordnete. Main. Süd-Nassau. Offenbach-Ka-
nau. Lahn-Dill, Unter-Nahe. Blies. Untertaunus urtd. Main-
Svessartgau je ein Abgeordneter. Die noch übrigeü acht Gaue
müssen sich je zu zweien in einen Abgeordneten teilen.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Fe. Verbot der Haferausfuhr . Weil der hiesigen Ge¬
meinde eine Pflichtlieferung von 800 Zentner Hafer auf--
erlegt worden ist, wurde die Haferausfuhr bis zur Er-,
füllung dieser Lieferung verboten.

Aus NaAn und Rachbargebieten.
= Auringen . 27. Aug. Aus dem Bereinsleben.

Der erste Präsident des Gesangvereins „Teutonia ", Herr
Edmund Vogt,  erhielt anläßlich seiner Wjährigftn ak¬
tiven Mitgliedschast tzas Sänger -Ehrendiplom. Der Chor-
letter des Vereins würdigte aus diesem Anlaß die großen
Verdienste, die sich der Jubilar um den Verein erworben,
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß Herr Boft . der auch
als ausgezeichneter Tenorist geschätzt wird, noch hange
Jahre die Geschicke des Vereins in der Hand behalten
wöge. Am Sonntag , den 7. September , beteiligt' sich der
Verein zusammen mit dem Ev . Ki r chen ge sang¬
verein Niedernhausen  an einem Konzert für die
Insassen der Nassaujschen Heilstätte bei Naurod. Wegen
der beschränkten räumlichen Verhältnisse in der Heilstätte
wird das Konzert nachm, um 5 Uhr im Saalbau zum
Taunus in Naurod  stattfinden . Aller Voraussicht nach
wirkt auch die Konzertsängerin Frl . Ulfcrt  aus Wies¬
baden mit. Zu dem Kmrzert werden auch Karten an .sonstkge
Personen ausgegeben. Die Lcitnnq ber Veranstaltung liegt
in den Händen des Ehordirigenten beider konzertgebenden
Vereine, Herrn Wilh. N e u er t-Nieöcrnhausen.

* Frankfurt . 26. Aug Im Hauptbahnhof wurde eine
Frau angehalten, die nicht weniger als 24 Kilo Cocain
verschieben wollte. Das Cocain wurde beschlagnahmt. Man
nimmt an, daß es aus Heeresbestänben.gestohlen ist. Cocain
gehört zu den Chemikalien, die infokgê ihrer ^ Fnappheit
dem freien Handelsverkehr entzogen sind. Sie .wkiden ron
einer besonderen Verteilunasstelle in kleinen Mengen den
Apotheken zngewiesen. Doch ist Cocain — wie alle einer
Zwangsbewirtfchaftung unterworfenen Waren —-.im Schie¬
berhandel zum 4—5 fachen Preise — das Kilo zu 2000—2509
Mark — auch in größere» Mengen immer „auf Läger".

* Hanau, 26. Ang. E i se n b ah n Unfall.  In der
Nacht zum Montag kuppelten sich in der Nähe der Station
Langenselbold  auf der Strecke Vebra-Frankfurt an
einem Güterzug unbemerkt mehrere Wagen los und blieben
auf dem Geleis stehen. Kurz darauf fuhr ein Eilgüterzug,
der von Gelnhausen kam, aus diese Wagen auf und zu
gleicher Zeit streifte der von entgegcngesetzer Richtung' kom¬
mende Berliner v -Zug die Wagen. Hierdurch wurden —
jedenfalls durch zertrümmerte Fensterscheiben — eine
größere Anzahl Reisender verletzt, darunter einige schwer.

—sl. Friedrichssegena. d. L., 25. Aug. Das Ende des
Blei - und Silberwerks.  Vor einigen Tagen gingen
die letzten Reste der schon mehrere Jahre schwebenden' Kon¬
kurssache des ehemaligen großen Blei - und' Silberberg¬
werks Friedrichsegen durch Kauf in anderen Besitz über.
Es waren dies die Gebäude des Zentralbureaus , des Kasi¬
nos „Glück auf", des nebenstehenden Wohngebäudes nebst
Schmiede, der Oelgassabrik und der Kirche, die alle auf.dem
Grund rmd Boden ber Stadt Oberlahnstein stehend Käufer
ist die Stadt O b e r l a h n ste i n. die diese eben noch brauch¬
baren Gebäude zu Wohnzwecken für ihre Waldarbeiter und
das Kasino als Schulgebäude benutzen will. Der übrige Teil
dieser großen Grubenbesstznnaen bleibt in Händen • her
Steigerer Gutsbesitzer Basse,  Metzqermeister Wilhelm
Frank  und Großkaufmann Emil Vaer.  Dies Konsor¬
tium wird die Liegenschaftenteilen, und erhält Herr Basse
die Ländereien. Herr Frank den am Bahnhof Friedrichs-
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^bkrr -Hof undHerr Barr wird die Laqer-

WieSb«dener Zeitung Donnerstag , SS. August m*
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^T nttr bJ a^ 1̂ Me  ® n6n’ un» « chiffahrtanfthluß
seinen ausgedehnten Rohprodukten - unk, Ma-

schinenhandal verwerten.
8 . BechtShei« . 28. Au«. Die Iaqbverpachtun-

«en jn  Rheinhz -sien ermiben teilweise Angebote . die zu
nt « nJ £ l r  i efiw6,Iten  d ^chtvreisen in qar keinem Berhält-
rnS Neben Ebenso wenig zu der Güte ber Iaab . bi« viel-
faü  von Wilderern außerordentlich heimaesucht worben ist
Die Iaqd der Gemeind^ Bechtheim wurde in zwei Teilen
Ober - und Unterfeld , ansqcbote ». Da sich viele Iaadlieb-
baber einaefunden hatten , wurden bohr Angebote aemacht

Oberseldjaqd qah der Altbürqerineister Geil ein
^ „' ».aebot von 12810 M . und für die Unterseldjaad Dr
Mum ein Meistgebot von 7000 M. ab. D,e Jagd wirb gl?o
Urr die Folqe jährlich 20 000 Mark bringe « . das sind 16 000
MM M  t ’0rf,er ; btr , et3te  P «chtprris betru « nur

s. Bingerbrück , 26. « ug. Feftgenommene Diebe
^er hiesigen Polizei wurden die Diebe , die bei der

Neittled ^ ^ ^ fT* fl/ ör6erc  beugen vom teuersten
hoben, festgenonnnen. DieS geschah

I » Vlmmt 1 ^ "b in Sicherheit bringen wollten.?Ä„£, SS 1000®- rt  v"
fernem Walöbrand . In ß«=
de? Brand bei Kempfeld ein bedeuten-
]l r  aus . Biele Tannenstdmme verbrannten . In

h b̂ ,L ^ ^ " beitende Landwirte entdecktenLs °°"""

böen gelang der erste Versuch einer Landung nicht, so das.

Gericht unö Rechtsprechung.
k'o. Auch «och falsches Gewicht! Seine Kartoffeln »«»»«

der Käufer und noch dazu in der Ietzt-
* £ w° Kartoffeln nnd sonstige Ware » « ti ^niert stnd. der
hiesige KokontalwarenhÄndler Mich« ! Sioll . Dohheinrer-
strahe i -0, »verbrjjert ". Einen abgebrochenen Schlliss«!
und ern Stuck Holz band er unter die Wagschal«. di« zu-
«ammen das Gewicht von 149 Gramm ausmachten . Eine
andere Wage in seinem Geschäft, auf der die wöchentlichen
knappen Berteilungswnren . die nach Grammen berechnet
»bgewogen werden , verbesierte er ebenfalls deinem Bor-
JLVJ’’m ^ un ^ramm . Der Betrug kam endlich heraus,
<rüt«s" e ^5 aU' *6 c 'hre wöchentliche Kartoffelratio » von 1k
Pfund verlangte und bezahlte beim Nachwiegen nur IS
Pfund befaß . Wegen dieses vorsätzlichen Betrugs bean¬
tragte heute am Schöffengericht der Amtsamvalt gegen Dtvll
eine Gefängnisstrafe von einer Woche. Das Gericht er¬
nannte ans 64 Mark Geldstrafe.

das Schiff noch eine Schleife über dem Platz beschreiben
mußte . Bei der Landung war Staatssekretär Euler vom
Reichs -Lriftamt zugegen , der Führer und Mannschaft be¬
grüßte . Die „Bodensee " hat einen Rauminhalt von 20 000
Kubikmetern , eine Länge von 120 und einen Durchmesser
von 21 Metern . Der Antrieb erfolgt durch vier Motore
öu ie » ) 1 b — In seiner äußeren Form weicht die
.Llodensee erheblich von ber alten Zigarrenform der
Zeppelinkreuzer ah. Das Schiss, bei dessen Bau die Er¬
fahrungen der Kriegsjahre Brrücksichligung fanden , bat
eine mehr konische,, sich nach dem Heck zu versüuaende Form
ssHKltsn , Dicht an der Spitze .liegt die fÄ £ nSPafscraierkablne , die deshalb ,o weit nach vorn gelegt ist
um den . Reifenden das Geräusch der Motore und das
Lausen der Schrauben nach Möglichkeit zu ersparen . Die
Maii ^ iicngondeln . die sehr tief unter dem Ballonkörper an¬
gebracht sind, nm eine Explosion etwa aus den Zellen ent¬
weichenden Gases durch den Auspuff der Maschine oder
Funken der Hochspannungsleitung unmöglich zu machen
liegen in der Mite und am Ende des Schiffes . Die Kabine
der „Bo .ensee ist außerordentlich geräumig und bietet 35
terinnen mit Reisegepäck Platz . Die rein « Fahrzeit von

^riedrichshafen bis Berlin betrng nur etwas über 8
Stunden eine Letzsiuug, die bei dem ans der ganzen Fahrt
herrichenden schlechten Wetter eine außerordentlich günstige
z»r n ennen ist. Die ..Bodensce" hat also eine Stundeng «-
fchwtndigkeit von rund 126 Kilmcter erreicht . Das L'fft-
fchiff, das unter der Führung des Kapitän Hein  stand,
hatte 21 Paffagiere , meist Pressevertreter , an Bord.

»« Hamburg . Zu dem Fund ver-
scĥ dcner Kö^ ertmle eines jungen Mädchens wird noch
mitgeteilt : Gestern wurden im Leinpfad-Kanal zwei weitere
zusa-mmenlgebundene Leichenteile von etwa IS Zentimeter
Lange ge-fvmden , die zu dem bereits gemeldeten Leichenfund
ll̂ Horen . . Die Polizei setzte eine Belohnung von 9000 Mark
für au Klärende Mittet iungen aus.
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tcrestante und scharfe Kämpfe stattfindrn. da dir bewährtesten
Ma ch7n7n" b°E -«neidet haben. Di, Slassifich7̂ ? berMaschinen m >o « wählt , dah sowohl di« kleinsten, wie auch
gröbtcn Typen Aussicht auf Erfolg haben. Ein« besonders
L?°n"^nde nnd hochinteressant« Nmnmer ist die Fuchsjagd. Jeder
^ "drer . der stin Rcnnen beendet, erhält ein AnerkrnnungSpreis.Len Eabrern wird kostenlos ^ «l zur Verfügung gestellt Viel-

cs möglich sein, auch Brennstoff , u erhalten Die
schreüwnn kostenlos mr Rennbah» befördert. Die Aus-»mrewung nebst Nennungsformulilr kamt von ber
ftcrr, Eharsottevburg . Mlmersdorferstraße 187 ' ^ « afts-bezog« , werben.

vermischter.
- . Fahrtdes Luftschiffs . Bod-nsee" von FrieM^
Hafen nach Berlin . Am 24. August ist ein neuer Zeppelin-
wiede^ a!!? ^ Verkehr « zum erffben Mateaus weite Fahrt gegangen . Es handelt sich um das

'■ das um 10.13 Uhr vormittags von
^Lr ?/ „ ^ afrn die erste semer regelmäßigen BerkehrS-

antrat . Um 16.66 Uhr war sie über
utm , wo starke Regenböen einsetzten und das Schiff bin-
«" k ^ 02 Uhr wurde Nürnberg , um 1 Uhr
2,°J t kt Jl aik  fi * Himmel etwas -auf. so daß

besser vorwärts kam. Um 2.18 Uhr wurde
Leivzm überflogen und um 8.83 Potsdam . Um 4.66 Uhr

„©r &enfee" über Staak .m und macht« von hier
ai s einen Rundslwa  über Berlin . Infolge starker Regen-

r^ ^ tlofe Botschaft vom Mars . Dir »Boss . Ztg .'
Kopenhagen berichten : „Engltsh Mag » .

Stne teilt Marconi mit . daß er drahtlose Sigmile auf¬
gefangen habe , die »nmöglich von einer Station auf unserem
Planelen ausgefandt sein können . Sie können , wie er
meint , einzig und all « « vom Mars oder von der BeuuS
stammen Es fft den Sachverständigen der Marconr -Gesell-
schast unmöglich gewefen . die Zeichen zu deuten . Im Zu-
sammenhang dmnt besthäftigen sich die Sachverständigen
^ brave der drahtlosen Verbindung mit
diesen berden Planeten und komme« zu dem Ergebnis , daß
der Mars 1924 in di« größte Erdnähe kommt und daß es
dann vielleicht^möglich sein wird , eine Verbindung mit ihm
herzwstellen . Gleich^ jttg berechnet man . daß die Lebewesen

ungefähr streimalso groß sei« müßten , als
21 . Erde , da die Scherkraft des Mars mir
ein Drltüel »er Schwerkraft der Erde betrage . Infolge-
»effen  müsse man auch damit rechnen, daß die von diesen

entsprechend größer und
Lie unsrigen . und es fei daher nötig.

metcnrnti)  größere Ltationeu zu bauen, deren Reichweite
pvaktsch genommen unendlich fein würde ." Infolge unseres
hervorragend ausgebauten DekefunkendiensteS sind wir in
, ,L>A e. ĥierzu folgendes zu melden : Unsere General-
fpeztakfirnHer hat vor einigen Tagen eine Nachricht ausge¬
nommen . deren Entzifferung infolge der Schwierigkeit
geemnete Wörterbücher zu beschaffen, einige D^ e in An-
^ruch genommen hat . ES stellte sich heraus - nnd die
bedeutendsten »» Rate gezogenen Planeteiiforscher bestätigen

d° b dir von Marconi aufgefangenen Zeichen Bruchstücke
eiwes Gesprat ^ sind, das zwischen dem „Mars " und der

stxrttaestmden Hatz So weit biß jetzt an der Hand
»er interplanetionaken Wörterbücher festgeftellt werben

es folgendermaßen : Venus : „Halloh . ist dort
—t—e—r M —a—r—s !" — „Guten Abend

im Weltenraume ?" — . Danke'
mäßig bet dem chronischen Abrüstiingsfieber . Und Ihnen
srom * — »Aut , ich erwarte Sie morgen zum
Mitternachtstee . — „Gehorsamsten Dank , das ist schar-
mant . Aber —* - ^ Sie - aber ? !" - „Mer ich mußü»
3totl erscheinen . — „In Zivil , ja um Jupiters Will«.«.
oTwi öw ?ir "S5(lffcn  ® e k« « noch nicht? Offizierenist doch das Unfformtragcu außer Dienst verboten !" —

o. — »Wie sagten Sie ? Wer unterbricht denn
hörte »ie Verbindung auf . nur nach einiger

konnte der Flunker noch einmal , anscheinend von der
„VennS " kommend , die Zeichen aufnehmen : „Jupiter — bist
du da — unerhört — sinnlos — ganzer Reiz futsch!" Wir
warten in Spannung auf den Erfolg unserer weiterenAoyorver 's'uche

Industrie.
Cbeviifche Fabriken Dr . Kurt Albert Amöneburg bei virbrt«

am Rhein . Die Firma teilt mit . dah Herrn Dr . vbil. Geo«
Sinck. Herrn Dr . Ing . August Amau«. Fräulein Maria BrodL
und Herrn Hermann Glock im Umfang des Amöneburger G«.
lchäs" bctrlcl>es Handlungsvollmacht erteilt ist.

Schncllvresienfabrik Frankenthal Albert u. Ci«. Akt.-Uek.
Frankenthal Nach dem Bericht des Vorstandes war das De»?
im abgelaufenen Geschäftsjahr stets voll beschäftigt. Die Fabri-
kation ging auch bis »um KriegSschlutzglatt von statten. Mst
Kriegsende waren bereits größere Aufträge kür die Frieden-,
sabrikation vorhanden , die durch rege Nachsrage nach uns«« »
Fabrikaten noch stark vermehrt wurden , sodab ». 3t . ein bober
Auftragsbestand vorliegt . Seine Erledigung wurde aber m
erster Linie durch die feit der Revolutionszeit eingetretenen lehr
ungünstigen SlrbeitSverbältniffe . welche insbesondere auch ih« »
Grund in der nachteiligen Wirkung der durchgehenden «übtstii»,
diaen Arbeitszeit haben, ferner durch die über Erwarten lau»
wierige llmstellungSarbeit zur Friedensfabrikatiou beeintäÄiL
Die allkwmeine schmierig Lage der Rohstoffttersorgung sowie dj»
anberardentlich bohen Rohstoffvreifc. ferner die enorme Stei¬
gerung der Löhne und Gehälter haben einen Umfang angenoi»
wen- »er die Rentabilität des Unternehmens gefährdet erscheine«
laßt . Der Gesaintumiatz des Vorjahres konnte dtzsholb nicht
erreicht werden und der Gewinn wurde geringer. Infolge Ah.
buchung von Verlusten und durch Vornahme großer, den jetzige«
Zeitverhaltnissen entsprechender Abschreibungen, die besonders
auf Effekten nötig waren , wurde bas GewinnergebntS erbeblich
beeinträchtigt, womit sich auch in erster Linie der vorgeschlage«
Dividendenrtickgang erklärt . Der Reingewinn  beträgt nal
^ ^ Ê ung von Jt  835 807 für Abschreibungen. M 3463J
^Ä ^ ^ 'bungkzin cw und Ji  675457 allgemeine Unkosten
* 280 279.76. hierzu Vortrag deS Vorjahres Sou .F186 397.83,
ko daß insgesamt M 410 677.59 zur Verteilung verfügbar sind
ES wird vorgeschlamn. 7 ^ Dividend« -- - M 175 000 „

"E >n Urteil über den weiteren Verlauf der Geschäft
F . »- 3t . noch nicht möglich, betont zum Schluß der Bericht
Die Ergrbniffe des laufenden Jahres feien bisher nicht befriedoiserro gewesen.

kfanüelsnachrichten.
» Warenbörse , bie täglich, außer Samstag «, ft»
8 k Ubr stattsindet . wirb ihren Betrieb berart orgmß
?Eren. daß für einzelne Warengrupven bestimmte Wochentag,
festgrlegt werden. BlSbcr ,tt für den Le » er Handel nnd dst
Sed er Mus rie der Mtttvoch als westdeutscher Sebertag aus.
ersehen. Die bisherigen BSrsenverfammlungen ber Getreide.
gfefe. »ie vor dem Kriege bereit« 650 Mitglieder zählte und nach
^Muß i^ s Krieges , während dessen sie still lag. wieder 5*

^n > n » uffchwung genommen bat . wird von kommendem Frei,tag. den 29 ds. Mts . an wieder Notierung« , für Getreide vor-
Hcn^ m-" Str ^ ^ wtWl1 ffit  H °^ r. in- und ausländische,

Verkehrswesen.
Der Schiffsverkehr anf dem Rhein hebt sich von Wochen

immet m«Br. nn» im Koh lentr ansvort  hält er.
Weife »i« Steigerung an. Tagtäglich passieren mehre«

gro^ Schleppzüge, die nicht selten 6—7 schwer beladene Schisse
im Anhang haben, auf der Bergfahrt di« Stadt Mainz. Ei«

Schlevv,na dieser Art arbeitete sich am 23. August mit
7 Anhangschifsen. öie nahezu 200 000 Zentner Kohlen geladen
bê n. stromaofwarts . Zwar können bet dem derzeitigen Woffer.
M » « ?-» Meter nach dem Mainzer Pegel dir großen Last.Mkie »ich, mebr mit voller Ladung verkehren, doch stellt ff«
der täglich vorübergehende Koblentransport schon recht hoch und
k̂ ^ icht selten eine Million Zentner . Er könnt« nach de»
Urtml der SchiffSleute noch weit erheblicher lein, wenn sich der
gi 8; . , und rtzagenraunmiaiM . im Ruhrgebict nicht ßempfindlich bemerkbar machen würde.

Weinbau.
la .Mftl 11 Wit ? °ber Weinpreike! AilS Simm er«fHimSrück). 25. Aug. wird uns geschrieben: Bei einer hier ab-
-cöaltenen Versteigerung von leeren Fäffern wurden überau,
»v»e Preise bezabltz Ein Stückkaß. 1200 Liter halten», wurde

d reife für die übrigen Fässer
bewegten sich in gleicher Hobe.

Hanpischrtstleitcr: Dernhar » «Hrothn ».
»eraniwortNq für deutsche und auswärtige Politik: « . »rotdnli
für « «»st, Wtffenlchast, Unter!,altungS- und volkswirtschaftliche» r ««ki
B. E. Etsenberger .- für Stadt, und Landuachrichte». Dertcht nick
Sport: Heinz « orren,;  für die Anzeigen: Ja », » aßleri

sämtlichI» Wiesbaden.
Druck et. « erlag der Wiesbadener B er l ag » . » » ft alt  E .« . dfft

ca

der ErwerbSlosenMrforge-Kommiffion vom
14. Marz os. IS . wurde der

Mindestlohn für IugendNche
festgesetzt un» durch den Demobilmachungsausschubals

ortsuvttcy un-ö angemessen anerkannt:
für 14—16jährige ohne Kost un» Wohnung wöchentlich 25.00 JL
fiir 16—18iäbrige ohne Kost un» Wohnung wöchentlich 80,00 M
fiir 14—16iä6rffle mit Kost und Bohnung monatlich 30,00 M
flir 16—18jährige mit Kost und Wohnung monatlich 50.00 Ji

Wiesbaden, den 32. August 1919.
Stäbttsches Arbeitsamt . <**?

Geschäfts-

In das Handelsregister Abt. B unter Nr . 24 wurde heute
»rc Frrma Müller ». Co. G « . b. H. zu Baumbach eingetragen.

ist: Herstellung und der Ver¬
trieb von Möbel. Holzbearbeitung und der Handel mit Holz und
!KS r,faten ' fWUi<  ^ n&€l ölI*T Branche schlagenden

Das Stammlavital der Firma beträgt 20000 Ji
führer der Firma sind:

1. Schreiner Richard Müller , u Baumbach.
2. Anstreicher » lerander Barthel , u Höhr.
3. stellvertretender GekchäftSführer der Kaufmann Friedrich

Pfannmüller,u Höhr.
Die Firma hat am 30. Juli 1919 begonnen. Zur Zeichnung

derselben ist. wenn mehrere Seschättsfübrer bestellt sind, die
UntErift zweier GeschüftssLbrererforderlich. Nur die beiden
Geschäftsführer sind berechtigt, die Gesellschaft zu vertreten.

Die Bekanntmachungen der Firma erfolgen durch di« « öl°
nffche Zeitung,

Grenzhauseu, den 28. August 1919.
Amtsgericht HSbr-Greuzhauseu. (« «

|l̂ Q̂fêScn?moÎ̂ n̂ r̂c6̂ofgfan̂j
7lwksd - » ms

« » leeftke-, 9

2*e Abwicklungsstelle FSf.-Regt. 80 beabsichtigt aus bereiten“.»iTttein

LeWe«in WMtemUickWjiijiihIen
nn bei>Wgr Wertliehene

ehemaliger Angehörigen der Regimenter 89. Res. 89, Lanbw 8»
Res. 233. 253, 353 und 365 und deren Ersatz-Bataillone.

In Betracht kommen nur die Kinder, in erster Linie Voll-
roatfen, deren Vater im Krieg« gefallen oder infolge der Kriegs¬
einwirkungen gestorben ist.

Bewerbungsgesuche unter genauer Darlegung der Verbälb-
nisie. möglichst behördlich beglaubigt, werden bis zum 10 Sep¬
tember erbeten. Später eingehende Gesuche können nicht auf
Berücksichttgung rechnen.

Braunfels , den 21. August 1919.
AbwicklungsstelleFüs.-Regt. 88. (« 58

In unser Handelsregister A Nr . 645 wurde heute bei ber
Firma August Engel zu Wiesbaden eingetragen: „Dem Kauf¬
mann Heinz Engel zu Wiesbaden ist Einzelprokura erteilt . Die
Gefamtorokura des Ferdinand Achenbach ist erloschen.

Wiesbaden, den 21. AvMst 1919.
D«s Amtsgericht. Abteilung 17. <« 755

In unser Handelsregister A Nr . 1316 wurde heute bei der
offenen Handelsgesellschaft imter ber Firma Ludwig Schram«
zu Wiesbaden eingetragen : „Der Kaufmann Jacob Schram« ist
aus der Gesellschaft ausgeschieden. Gleichartig sind Fräulria
Anna Schramm und Clara Schramm , beide zu Wiesbaden, in
bie Gesellschaft als persönlich baftende Gesellschaftereingetreten."

Wiesbaden , den 20. August 1919.
Das Amtsgericht, Abteilung 17. (®-75*

Svnnenber». — Bekanntmachung.
Verzeichnis der Kommissionäre für den Getreideauffaufi«

Landkreis Wiesbaden.
A. Hauptkommissionär:

Vberkommissionär für den Getreideauffauf im Landkreis Wies-
baden. Lefsiugstr. 1« iDachgefch.i Zrm. 37. Tel . 580. Reben«. 50.

B. Uuierkommiisionär fAuffSufer) :
Mehler , Gastwirt , Sonnenberg . Tel .-AnM . — Auffanfge-

biet Rambach. Sonnenberg und Hcßloch.
Anordnung über den Aufkauf o. Getreide im Landkr. WieSbadea,

Vorstehendes Verzeichnis wird hiermit veröffentlicht. Die
Landwirte u. sonstige Getreidebesitzer werden hiermit auf Grün¬
der Bestimmnngen der Neichsgetreideorbnun« verpffichtet, daS
Getreide durch die vorgenannten Aufkäufer ihrer Gemeind« so¬
fort nach dem Ausdrusch zur Ablieferung zu bringen. Damit
einfachere und schnellere Erledigung des Zahlungsverkehrs statt-

kann. darf , wo mehrere Aufkläufer in einer Gemeinde
tätig sind, ittts nur ein Aufkäufer in einem Betrieb sämtlicher
Getreröe auffauten und muß auch sämtliches Getreide eines Be-
trieveS an einen Aufkäufer abgegeben werden un» nicht an ver-
schieden«. Die Abfuhr uach den von dem Auffäufer bezeichneten
Stellen bat von den Besitzern zu erfolgen , andernfalls dieselbe
auf deren Kosten geschiebt. Die Auffäufer sind verpflichtet, de»
Landwirten nach Ablieferung der Frucht jeweils sofort eine Ab¬
lieferungsbescheinigung auszustellcn. Der Getreidebesitzer ist ver-
vffichtet, dieselbe zu verlangen , damit er dieselbe nach Erfor-
bernis bei Abrechnung feiner Wirtschaffskarte und bei sonstige»
Kontrollen stets vorlegen kann. Zuwiderhandlungen werbe»
nach 8 80 ber Reichsgetretdeordnung vom 18. Juni 1919 bestraft.

Wiesbaden, den 13. August 1919.
Der Vorsitzende des KreiSausschnffeS. I . ®.r Schliff.
Wird veröffentlich!.
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0ienenzüditerversatnnirung in Wiesbaden.
Am letzten Sonntag dielten die Bienenzüchter aus den Krei-

sn>Wiesbaden lStadt unö^Landi in der großen Bierhalle^ am
«genbeckplatzunter dem Vorsitze des Rentners R a ckv -Wies

eine Versammlung ab, die trotz des ungünstigen Wetters
JJt besucht war . Lehrer Borbach -Biebrich erstattete nach Ver¬
eng der letzten Vcrsammlungsnicderschrist einen eingehenden
«nickt über die schwebenden Vcrcinsangelegenkeitcn . woraus
«je nur bervorbeben, daß immer noch sechs Zentner Honig an
>,7 diesjährigen Pflichtabgab« fehlen, trotzdem die betreffenden
Mitglieder wissen müssen- daß sie nur Anlvruch ans Bienenzucker
jj&en, wenn sie ihrer Bcrvflicktung nachgekommen sind. Auf-
Brinsen sind etwa 27 Zentner .- Gesuche um Zucker zur Not¬
ierung der Bienen , die nicht -rechtzeitig eingegangen sind,
Wnen keine Berücksichtigungfinden. Es wird vielfach beanstan-
dii, daß iiir die Bienenzüchter des Kreises Wiesbaden nur 5 Jl
gl das Pfund Pflicht!,onig vergütet werden, während in an¬
dren Kreisen 8 Jl  und mehr gezahlt worben sind. Es wird be°
gllisien, dafür einzutrcten . daß die diesigen mit den Biencnzücb-
„r dieser Kreise mindestens gleichgestellt werden. Ausfallend er-
ßcint, daß der an den Staat zu liefernde Honig durch die Bc-
Men nur schwer unterzubringen ist.

Die Vorführung eines vom Großimker Otto Alberti-
ẑ örieburg bei Biebrich erfundenen äußerst vraktiscben und sehr
Mfack zu bedienenden Futtcravvarates für den Original -Breit-
Aaben-Blätterstock erregt« großes Interesse und allgemeine An¬
innung . Bei der Fütterung mit diesem Avvarat , die selbst
ej<t Kind vornehmen kann, kommt man nicht im geringsten mit
tin Bienen in Berührung , auch ist dabei keine Räuberei zu be-
fiirditen, selbst wenn mit der Fütterung schon nachmittags be¬
eilen wird . — In klarer und überzengender Weise beantwor-

Lehrer Eckhardt -Bauschheim lRheinbesienl die Frage:
«je sichern wir uns schon letzt eine gute Ernte für bas nächste
M ?" Der Vortragende , ein alter erfahrener Züchter, forderte
,r allem schon ietzt nachzitseben. ob eine geschlossene Brut und
fcnit eine iung« und leistungsfähige Königin vorhanden ist.
fettere abacarbeitete Bienen kommen nicht durch den Winter,
jMIb soll der Züchter dafür sorgen, daß letzt noch möglichst
riele junge Bienen erzeugt werden , von denen man erwarten
tont. baß sie im Frühjahr zur Zeit der Hainsttracht mit voller
jraft in die Arbeit eintrcten können. Die Triebfütterung ist
Min eine der wichtigsten Augustarbeiten des Bienenzüchters.
Wen weiten Raum in den Erörterungen nahm die Verbesterung
5er Honigweide ein. Der vermehrte Anbau der Oelnflanzen
Wavs. Senf etc.) kann nur freudig begrüßt werden. Zu wei¬
tem Anbau von Sahlweiden , Alnengänsekraut, Riesenbonig-
8ee, Schneebeeren, Boretsch, javanischem Evbeu, wilden Reben
ufro. sollen Schritte getan werden.

Die nächste Versammlung findet am 19. Oktober in der
.Union" statt.

Die Anbaufläche für Zuckerrüben
i« Preußen  ist nach der amtlichen Statistik ln 1919 Von
295354 Hektar auf 285149 Hektar, d. h. um 29.5 Prozent zurück-
mangen. Der Hanvtrückaana entfällt natürlich auf den Bezirk
knien, wo er infolge der Abtretung nicht weniger als 24 753
jWtar, d. h. 50.6 Prozent der bisherigen Anbansläche beträgt.
3it ganz Deutschland erstreckt sich die Zuckerrübenanbaufläche
«der 299 126 gegen 376 975 Hektar, d. h. 19.4 Proz . weniger.

Die Ernte.
§§ Bärstadt . 21. Aua. Die Ruggenernte ist hierorts soweit

beendet: obwohl in den höheren Lagen das Ergebnis an Korn
md Halm nicht so gut ausgefallen , ist im allgemeinen das Re-
mtet doch zufriedenstellend. Der Hafer, der etwas zurück war,
längt ietzt an zu reifen und bat stch noch reckst gut entwickelt.

Vom Lande. 24. Aua. Kürzlich wurde aus Rheiuhessen für
ien Morgen Ravsland ein Ergebnis von 699 bis 799 Jl  be-
tedmet bei einem Preise von 69 Jl  für den Zentner Ravs . Ein
» anderes Resultat ergibt sich aber bei den Preisen von 129
bis 159 Jl,  wie sie ietzt in hiesiger Gegend bezahlt werden. Das
agibt vro Morgen mehr als 1560 M,  also bald so viel, wie sonst
iiir den besten Boden bezahlt worden ist.

"de »»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»»»«»»»»»,,, », »»»»»

lilcinzciunc?
. Aus Rhcinhessen. 24. Aug. Die Aussichten der dies-
mrigen Weinernte sind binstckstlich der Quantität günstig und
«>lch die Qualität der Trauben hat sich in den letzten 14 Tagen
mt ihrer trovischen Hitze bedeutend gehoben. In sonnigen Lagen
«erben bereits weiche Trauben gefunden. Zwar sind diese gegen
»as erstklassige Oualitätsiahr 1917 im allgemeinen noch um
mva 14 Tage in der Eutwickclniig zurück, aber ein sonniger
rcvtember dürfte noch einen hervorragenden Qualitätswein
lvaiien. Auf einen guten Mittelwein glauben die Winzer schon
beute mit gutem Eirund hoffen zu dürfen. Hinsichtlich der Menge

steht in guten Lagen ein ausgezeichneter Ertrag , meist ein
nmiger Vollherbst in Aussicht und auch die mittleren Lagen
>"ll«n eine % Ernte erhoffen.
y Ein Reblaushcrd in der Pfalz ausgcdeckt. Aus der
^falz.  22 . Aug., wird uns geschrieben: In der Gemarkungtonnheim, eine Stunde von Bad Dürkheim, wurde ein Reb-
ansherd, mehrere Stöcke umfassend, durch die Reblausunter-
Wungsabteilung aufgefunden. Der verseuchte Weinberg wurde
mort abgeiverrt . In derselben Gemarkung wurden bereits 1999
ein» ebktuSif»er£), bestehend aus 644 kranken Stöcken, festgestellt
Md nach langwieriger Arbeit vernichtet. Ein Grund zur beson¬
nen Besorgnis für den vfälzischcn Weinbau liegt zurzeit nickst

denn man wird alle Hebel in Bewegung setzen, um die
Nankheit auszurotten.

•■•»■»»»« ■■■■■■■■■»»■■■•

Kleintierzucht und -pflege
Der kekiügeldol im September.

Nachdruck verboten.
In diesem Monat fordert das Geflügel die besondere Auf¬

merksamkeit und Pflege seitens des Züchters. Es ist die Zeit , in
der die mellten Tier« in der Mauser begriffen sind. Da beißt es
dann, dafür zu sorgen, daß diese kritische Zeit möglichst rasch
und ohne Nachteil für di« Beteiligten Überstauden wird . Je
schneller die Neubefiederung vor sich geht, ie -vorteilhafter für
das Tier sowohl ass auch für den Züchter. Nur bis zum Eintritt
der rauben Witterung voll durchgcmauserte Tiere stnd auch im
Winter leistungsfähig. Hauvtsache ist darum letzt: gute Füt¬
terung und Schutz vor den Unbilden der Witterung . Das Futter
muß reichlich bemessen sein und vor allem solche Stoffe enthal¬
ten. die die Federbildung günstig beelnflusten. Leider herrscht
noch vielfach die Meinung , daß Hühner, die nicht legen, auck kein
Futter gebrauchen. Das ist natürlich ganz verkehrt. Gerade
die Neubildung der Federn erfordert dovvclte Zufuhr von
Nährstoffen. Wer das übersieht, schadet nickst nur den Tieren,
sondern auch sich selbst und darf niemals auf einen keistungs-
fähigcn Stamm Rechnung machen. Da die Witterung schon viel¬
fach recht herbstlich sein kann, ist für cntsvrechendenSchutz des teil¬
weise seines Federklcidcs beraubten Geflügels zu sorgen. Jetzt
ist auch die geeignetste Zeit , den Zuchtstamm durch Ankauf zu
ergänzen bezw. die überflüssigen Tiere abzustoßen. Man er¬
gänze bezw. reduziere seinen Bestand nach den vorhandenen
Futtermitteln . Lieber ein vaar Tiere weniger als eins zu viel:
je reichlicher und besser die Fütterung durch Herbst und Winter
geschehen kann, ie vorteilhafter . Wo noch Stoppelfelder zu
erreichen sind, lasse man nach Möglichkeit die Tiere dieselben ab-
fuchen. Gleiches gilt auch von Gänsen und Puten . Eine beson¬
dere Mast wird in dieser futterknavvrn Zeit mobl nicht möglich
sein. Wem cs möglich ist. der füttere seine Gänse und Puten
nach der Stovvelweidc noch 8—14 Tage mit gekochten und ge-
stamvften Möbren. die mit Kleie und sonstigen wirtschaftliche«:
Abfällen gemischt werden. Dadurch wird ein guter Fettansatz
erzielt und das Fleisch zart und wohlschmeckend. Diese soge¬
nannte Halbmast lohnt sich stets. Puten treibe man auch auf
die gestürzten bezw. gcvflügten Acckcr. wo sie sich an Schnecken,
Würmern und dergleichen gütlich tun . Die Tauben mausern
ebenfalls. Wo das Feldern nicht mehr ausreichende Nahrung
gewährt, muß im Schlag zugefüttert werden. Bruten von mau¬
sernden Tieren werden nickst mehr angenommen. Für Rassezucht
soll überbauvt die Brut ruhen.

Praktischer Ratgeber
! ! ; ;

(Nachdruck sämtlicher Ratschläge verboten.,
s» Rlohnung und Bekleidung cg

Waschkörbe dauerhaft zu machen. Um bas so häßlich« S -tockig-
werden der Wcidenkörbe zu verhindern , streiche man Waschkörbe
an der Innenseite und unter dem Boden mebrntals mit weißer
Lelfarbe an. Dieses Mittel bewährt sich so vorzüglich, daß selbst
nach langen Jahren alle Körbe gut erhalten sind. Außerdem
sehen sie stets sauber und hübsch aus . wenn man sie bei jeder
Wäsche abbürsten läßt.

Zum Reinigen von Kupfergeschirr eignet sich sekr gut ein
Brei aus gekochter Kleie, welchem man nach dem Ausküblen
etwas Schwefelsäure zuseht, die man in dem Brei gut verteilt.
Auf 1 Liter Kl?ie nimmt man 1 Eßlöffel Schwefelsäure. Mit
diesen« sauren Brei die betreffenden Gegenstände tüchtig ge¬
rieben, bis schöne kupferrote Farbe des Geschirrs eintritt , nach¬
her wird letzteres mit reinem Wasser abgesvült und getrocknet.

so Küche und Keller cg
Eingekochtes Beerciiobst in Flaschen wirksam zu verschließen.

Gründlich gerein-gte Flaschen bringt man in ein Gefäß mit kal¬
tem Wasser —. das Wasser muß über den Flaschen stehen —
stellt, es aufs Feuer und lasse das Wasser kochen, damit alle
Bakterien getötet werden. Das gekochte Wasser in den Flaschen
wird ausgeschüttet und die Flaschen sofort mit gekochten Beeren,
bis etiva zwei Finger hoch vom Rande entfernt , gefüllt. Mit
einem Blättchen Schreibvanier bedeckt, läßt man die Flaschen
bis zum andern Tage unberührt erkalten und stäubt dann mit
dem Teelöffel vorsichtig auf den Inhalt eine etiva messerrücken-
dicke Schicht gemahlenen Zimt (keinen Ersatzl. Recht vorsichtig
sind dann die Flaschen an ihren Aufenthaltsort zu tragen , damit
nicht durch Schütteln der Inhalt durcheinander gerät , die ohere
trocken« Haut durchbricht und dann auch dev Zimt durchfeuchtet.
Auf diese Weise lasten sich Stachel-, Johannis - und Heidelbeeren,
ebenso Avfelmus und Pflaumenkomvott in Flaschen tadellos auf-
bewahren. Eine darübergelegte gereinigte und im Ofen getrock¬
nete kalbe Eierschale oder eine kleine zusammengedrehte Düte
von Schreib- oder Pcrgamentvavier schützt dann den Inhalt im
Vorratsschranke vor Staub oder Insekten . (L.s

ä> Gesundheitspflege cg
Abendliche Waschungen sind ganz unentbehrlich für das

Wohlbecinden des Kindes, für seinen guten Schlaf und seine
Blutbilduiig . Mit sauberer Haut , also von jedem Staub enr-
sernt, schläft es sich am besten. Man verwendet lauwarmes
Wasser und svare,nickst mit Seife.

Hustenreiz bei Kindern. Man kaufe in einer Drogenband-
lnng oder Avotheke für 15 Pfg . Huflattichblüt«. nehme die Hälfte
davon und koche sie in einem halben Liter Wasser: diesen Tee
gieße inan durch ein Sieb , nehme kleingeklovsten iveißen Kandis¬
zucker (etiva für 50 Pfgs und laste beides auikochen. bis ein

snruvartiger Saft daraus geworden ist: von diesem Safte gebe
man dem Kinde stündlich einen Teelöffel voll.

8» Der Obst*und Bemüsegarten cg
Brntzwicbcln an Gladiolen sind nur dann von Dauer uno

können für die Weiterkultur Verwendung finden, wenn sie nicht
zu früh abgctrennt werden. Etwa bis Dezember belaste man
sie an der Mutterzwiebel , von der sie noch Nährstoffe bezieht.
Solche Zwiebeln entwickeln kräftige Pflanzen.

Sonncnblumcnstcugel gegen Hascnfraß. Etwa 5—19 Sonnen¬
blumenstengel lie nach Stärke des jungen Obstbaumsi . die mau
um den jungen Obstbanm mit Weiden ober Strob einbindct oder
sticht, bieten einen «virksamen Schutz gegen Hafensraß. (L. in H.l

so Zierpflanzen aller Jfrt cg
Ziergehölze werden in der Regel zu wenig gegossen. Sie

müssen von Zeit zu Zeit auch mal sehr tüchtig durchgewäsiert
«verden und einen Dungguß erhalten . Damit wird vermieden,
daß sie vorzeitig gelb «verden, das Laub abwerfen , die Blüten¬
triebe schwach entivickeln und wenige Blüten erzeugen. Man
setze die Arbeit bis zum Herbst fort , so lange der Boden offen
ist. Das noch gegebene Wasser begünstigt den nächsten Sommer-
tricb und die Knosvenentivickluna ganz bedeutend. Man mutz
auf zureichende Beivüsscriing umsomehr Wert legen, wenn die
Gcivächse an Abhängen oder sonst von Natur aus bis tief
herunter auf leicht austrocknendem Boden stehen. Hält man die.
Olruvven dann auch noch frei von Unkraut, so wird man keinen
Mißerfolg erfahren.

eg für unsere Baustiere so
Pferdevstcge im Sommer . Schwitzende Pferde lasse man nach

der Arbeit ein ivenig sieben. Dann erst übergieße man sie mit
abgestandenem Wasser ultd ivaschc sie ab. Kaltes Wasser wirkt
auf die erhitzte Haut gefahrbringend ein. Putzen ' und Waschen
erfrischt die Tiere und befreit sie von dem feinen, lästigen Staub.
Auch wasche man den heimkebrenden Pferden mit einem
Schivamm Augen und Nüstern aus . Hatte inan unterivegs nicht
«wnügrnd Gelegenheit, den Pferden zur rechten Zeit Wasser zu
reichen, io gebe man den überdürstetcn Tieren am besten erst
in Wasser getauchtes Heu und danach erst di« Tränke. Kaltes
Wasser ist dem Ällagcn nur dann schädlich, wenn das Tier nicht
mebr in Beivcgung bleibt. Wo Gelegenheit zur Schwemme vor¬
handen ist, benutze man sic fleißig und gebrauche hier Bürste und
Seife sehr gründlich, besonders am Mähnenkamm und der
Schweifwurzel.

go Ziegen - Beflügel - Kaninchen cg
Gänse und Enten zusammen zu halten , ist nicht emvlehlenS*

wert . Gänse sind ctivas bösartiger Natur und beunruhigen die
Enten fortwährend : jedenfalls sollen beide Tiergattungen be¬
sondere Ställe haben. Aber auch in der Fütterung sind die An¬
sprüche verschieden. Gänse verlangen Körnerfutter , Enten ein
gemischtes Futter.

Tauben brauchen auch auf dem Schlage eine Gelegenheit
zum Baden und der Züchter sollte einige Badenävle aufstellen.
Als Tränken dürfen diele Nävfe nicht dienen. Di« Trinkaefäße
sollen so stein sein, daß die Tauben nicht darin baden können.
Die Badenävie «verden nicht dauernd im Schlag ausgestellt, son¬
dern nach dem Gebrauch entfernt.

go Eandwirtschaftiiehes JUIerlei cg
Der Regenmesser. Der Regeninesser ist ein sehr nützlicher

und «vichttger Avvarat in der Hand des Landwirts . Ohne eilten
solchen irrt man sich oft über die Höhe des Niederschlages. Das.
merkt man erst, wenn man regelmäßig den Regen abliest. Nur
«nutz man sich aber airch klar sein, was bi« in Millimetern an¬
gegebene Niederschlagsmenge eigentlich bedeutet. Gießt man
1 Ltr. Wasser über eine undurchlässige Fläche aus , die genau
einen Quadratmeter beträgt , so steht das Wasser 1 Millimeter
hoch. Ein leichter Regen von 5 Millimeter Niederschlag zeigt also
an , daß auf 1 Quadratmeter 5 Liter Wasser gefallen ist. Rechnet
«««an aus , was dies für größere Flächen bedeutet, so kommt man
zu Zahlen, die für den Laien, aber auch für manchen
ganz erstaunlich sind. Da zeigt der Regenmesser z. B. 8 Milli-
«neter Niederschlag, b. b. 8 Liter auf 1 Quadratmeter , was aus
1 Morgen berechnet 29 999 Liter , auf 1 Hektar 89 999 Liter be¬
deutet. Ich habe mir oft das Vergnügen aernacht, auf die Frage,
«vieviel es letzte Nacht g«reg«:«t habe, nicht etiva einfach zu ant¬
worten : 13 Millimeter , sondern dies gleich für 1 Morgen mit
32 599 Liter anzugeben, um dann das grenzenlose Erstaunen des
Betreffenden über eine derartige Wasserinenge zu beobachten.

Beim Klcc-Einsä»crn achte man ans die den Lnstabsckluß
erzwingende richtiae Packung. Am besten eignet ssch die schichten-
iveise Verwendung der Rübenblätter , deren Schwere den leich¬
ten Klee znsammendrückt. Bei Verwendung vvn Erdgrnben ist
es i:ot«veüdig. den Boden mit Strob zu bedecken, ferner zwilchen
den Kleeschickiten etwas Strobbäckscl zu bringen zwecks Auf¬
saugung übergroßer Feuchtigkeit. Um den vollen Futterwert zu
erhalten , ist Klee unbedingt frisch einzusäuern und nicht ab-
gcivelkt.

Mcpra für Mäh - unö
Dreschmaschinen

Kriedensware , in Leinwandsäcke verpackt, 60000 kg
per sofort lieferbar zu verkaufen. Angebot und Muster
solange Vorrat gerne zu Diensten. [l .55

**ari Sl © rBlj Mzey . Rheinhessen.

«
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-rUnRiÜÜ?' ' SIun"f,: Der IllcflotuV» -It-nber _ Montag : Elani, ».
worrtl r Mittwoch: ekarl . no Tante - Do»»erStaa:
Martha . - Freitag : DI. Fonrnaliften. - SamStag: Die Rose «an Stam-nal . — Sonntag : Manou

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 28 .An cust

nachmittags 4—5>/, Uhr:
AI,oj , n en , en ts -1 on irrt

ausgeffltirt von dem
Residenz - Theater - Orchester
verstärkt durdi Musiker der

Ortsgruppe Wiesbaden.
1. The floneymann, Marsch
2. Ouvertüre zur Operette

„Die schöne Galathd*
3. Aubade printaniöre
4. Schatzwalzer a. d. Operette

„Der Zigeunerbaron“
5. Ouvertüre z. Op. „Zampa“
6. Ständchen Schubert
7. Fantasie aus der Oper „DerWaffenschmied“ m
8. Kosakenritt , Galopp.

Abends 8 Uhr im gross. Saale:
Licder -Abrnd.

Fräulein Gertrud Geyersbach
vom hiesigen NassauischenI

Landestheater fSonmnt IV j .u . « -«» uiMiieB i *.  Kiaiara strauss ; Monolog d.
Landestheater (Sopran). ■ Ariadne „Es gibt ein Reick«.

Am Klavier:
Herr Arthur Rocker.

Vortragsfolge:
1. Franz Schubert:

a) Frühlingsglaube , b) Du
bist die Ruh’, c) Erlkönig.

2. Peter Tsehaikowsky:
a) Die Hackt, b) Inmitten des
Balles, c) Oh du mondhelle
Hackt, d) O singe
Mutter , die Weise.

3. Georges Bizet:
a) Seele , wenn du liebst,
b) Pastorale , c) Traum der
Vielgeliebten.

4. Hugo Wolf:
Aus den geistlicken Liedern:
a) Die ihr schwebet um diese
Palmen , b) Ack, des Knaben
Augen.
Aus den spanischen Liedern:
c) Wenn du zu den Blumen
gehst , d) Geh’ Geliebter,
geh ’ jetzt.

4. Richard Strauss : Monolog d.icici/inn tLC _ ! T~\ * , ,,

Möbel!
Kaufe komplette Villen. WohnungJ. und Zimmer.
Einrichtungen , auch einfache einzelne guterhaitene
Möbelstücke, .komplette Nachlässe. Polstermöbel und
antike Möbel in jeder Höhe bei guter Bezahlung.

Taxe oh« « Verbindlichkeit.
♦ ♦♦

Gleichzeitig empfehle mein sehr großes Lager zum
Verkaufe von neuen Möbeln und Gelegenheits¬
käufen, Auf- und Umarbeiten von Schreiner » und

Polsterarbeiten in eigenen Werkstätten.

Möbelhaus Jakob5uhr
Bleichstratze 34.

14852

Bringen Sie mir sofort

Ihr®Winter-Hüt®
•«fniittnmitiimiiiiiiiiifiiNiiMiiiifiimifriitiiiiiiiitiiiiimiiiiiitiittiTiiiifiiimiiiiiimiitiiiiiiiMtiftiifiiif

;um Umpressen,
Anprobierformen naoh den neuesten Modellen

stehen Ihnen bei mir zur Verfügung.

Erstklass. Ausführung eines jeden Hutes wird gewährleistet
durch Anfertigung in eigener  Fabrik.

Damen- Stroh- und FHzhutfabrlk
Telefon 6599 . WIESBADEN. Kirohgaese 50 -52.

Ordentliche

ZeitiniMMiiMn
z«m baldigen Eintritt bei

: gutem Lohn gesucht :
miftfflltll». lllHllllii„„illll!lliin„„nlinillii,„iuil||l||(„,„„iiilP!iia„

Die Austragung erfolgt 2mal am Tage
und zwar morgens und nachmittags.

l||||K||IM«lltf|K||||||lllini|||||||||Hllttl||||f||tllH

Meldungen Nikolasstr. 11 ,Hof lks.

VierbadenerZeitung
- - - Turnstunden-
Turn- u. Tanzschule Fritz Sauer u. Freu.

Adelheldstrasse 33, P. Fernsprecher 4555.
. .. _ Am '• September Wiederbeginn des Turnunterrichtes
für Frauen , Mädchen, Knaben und Kinder von 4 Jahren ab
Klassen - und Einzelunterricht . Sprechstunden vormittags.
Gen . Anmeldungen erbeten . 14868
_ Frau Frieda Sauer Uwe -, geh . » . Pelcke.

9m hiesigen Handelsregister Abt. A wurde heute bei Nr . 176
zur Firma Rheinisch« Tonwareniabrik W. Knhmichel «. Co zu
Baumbach eingetragen:

Der Betriebsführer Friedrich  Adoii Peter au » Dlllen-
burg ist aus der Gesellschaft ausgeschieden.

Srenzhauien, den 28. August 1919.
« « tsarrilh , .Ghr -Krrnzhaasen , (*soo

Taunus-
Cafe - Restaurant.
Täglich nachmittans4- 6, abe"d$ ab7 Uhr:

üibaiss
Künstler-Konzerte

Diner zu 4 und 7 Mark
Souper zu 4 Mark.

(4863

JOB?

JOB?
riraoDünnacxnxDmx-

II099er Reise zurück
Frau Dr. med.

6 erbert,
Taunusstr , 23.

1 Jiltot AJ .JOcmpr irrTTTii in

Unsere

öüWÄieSe
Seöanpfafo3

ist zwecks Aufnahme neuer
Mitglieder bis 31. August
1919 (letzter Kündigimas»
>ag zur Ortskrankenkassel
täglich bis 7 Uhr abends

geöffnet. («.«»

v .ks.v.
taMalfe.

Einzige berufsamtlich ge¬
leitete kaufm. Ersatzkasse.

mit Personenauto auch nach
Frankfurt führt aus Zimmer.
Biebrich, Mamzer Straße 29,
Telefon 81. (*2655
Kriegsbriefmarken

3 Katalog sendet gratis (6sgr .1892.
I Richard Borsk , Braunsdiweig.

ISPARBAUmND
Olberiz- Bausiein

<2U6Möh56iv-uHdLei(* ibetoH reit und
Otjne HofcJr&ume . Paientarailicfc geöc&.

NeueBamveise .- Billig, «clmell.
<5teme QBOriirod<51eI!e bepöfellbar.

UzzBzen  iffidVertreiuDgeH lür Pfalz,,
BadeBjHeö5enJHe<» eH-Naööau durda

|SparbaugeselIc!iÄLb.H.j
Neustadt a.d.Haardf.

Generalvertretung
alter angesehener ginn«
»UW Alleinverkauf eines patentierten , fürjede Behörde
Industrielle , Warenhaus oder Ladengelchäftgeradezu un¬
entbehrlichen elektrischen 'Apparates , weicher von be¬
hördlichen Sachverständigen hervorragend begut¬
achtet und zur Anschaffung empfohlen wird, zu vergeben.
Tuchtiger , ztelbewußter General -Vertreter verdient pro
Monat mmdestens Mk. 2500 .—, sowie Nebenein¬
kommen und erhält außerdem monattich Mk. 500 . -
ju Neklamezweiken . Die Stellung ist dauernde Ver¬
trauensstellung . Tüchtige , gut empfohlene Herren,
kaufmanntsch erfahren , gewandt im behördlichen und
geschäfttichen Verkehr, , denen Betriebskapital von zirka
Mk. 8000.- zur Verfügung steht, wollen Bewerbungen
unter Beifügung von Empfehlungen unter 433 " an
«ic-rstmann ' s Ann . - Büro , Berlin M . 9 , einreichen.

. - ■ _ 14860

Donnerstag , 28 . August isig

Residenz- Theater.
Oseeetten-Gaftipkele Direktor : Rorberi Kopierer.

Donnerktag , den ! S. August rvtS. « bendr 7A,
Die lustige Witwe.

Operette in 3 Akten von Viktor Leon u. Leo Stein . Musik,.  g r(Wj
Baron Mirko Zeta , ponteveditutscher Gesandter

tn Part » . Han» Herbert Sw*.,.
iBalenctcmif, feine grau . . Smmy gut»
Graf Dauilo Danilowitjch, GesandtjchaftSsekretSr,

Kavallerte-Lentnant t . Sk. . . Hermann Bernds
Hanna gl - vari . . Viima Marbach
gomifle de Rosilion . . Josef Wildt
Vicomte CaScada . . ft SB. Lte»ke
SRoottl de et . Brioche . . . . . Rudolf Qnnv
Bogbanowitsch, pontevedrlnischer Sonfuk . . . Ludwig Scherer
Sylvlane , seine Frau . Mia Jacob
Sfromotr, pontevebrtnischer Gesandtschaft»^ . Lothar Stein
Olga , feine Fra, . . . » nni Hanke
Prltschttsch, ponteoedrin. Oberst tn Pension . Fred Schommer
PraSkvwia, feine Frau . Charlotte Haas.
Rjegu», Kanzlist bet der pvntevebr. GesandtschaftOtkar Bugge
«°lo. Lou Pafak
Dodo. . « nnt Hanke
Iou -Jou , Mia Jacob
Fron -Fron, . Paula Nervn

. . . . . Ri- Urban
Margot . Elfe John

(Grtsettcil)
etn  Dt -ner . . Albert Zimmer«-,«,

Ende 10 Uhr.
Freitag : Die keusche Susanne . — SamStag: Der Soldat »er

Generalvertretung
alter renommierter zirma

zwecks Alleinverkaufes eines zum patent angemeldeten und
gesetzlich geschützten Massenartikels, der von Behörden
industrieller und privater Seite seiner hervorragenden
Eigenschaft wegen und aus Sicherheitsgründen gekauft
wird , zu vergeben. Wir garantieren unserem Mitarbeiter
nach Durchsübrung unserer Organisativn monattich wenig.
stenS Mark 1500. — dir Mark 200«.- Einkommen und ol
wahren anherdem monatliche feste vezüae, weil wir Wett
auf dauernde, angenehme Geschäftsverbindung legen. Wir
bitten nach Selbständigkeit strebende, gewandte, kaufmännisch
gebildete Herren , denen ca. Mark 8000.- BetriebskapitÄ
zur Verfügung stehen um Offerte i
Gerstmanns Ann.-Büro, Berlin W-9.unter „ Z. W  an

[4861

^ Sn>MStk§'« « tt J

Villa
in bester Lage mit moderner
eleganter Ausfitbrung u. Gar¬
ten zu kaufen gesucht. Offerten
unter H. 888 an die Gesch. ds.
Bl .. Nikolasstraße 11.

^ lNiet -Gesuche
Gesuchtmöblierte

Wohnung.
2—3 Zimmer mit Küche oder
Benutzung per 1.10. ob. früher.
Offerten unter H. 659 an die
Geschäftsstelle ds. Bl ., RikolaS-
straffe 11._1 *M7i

Von jüngerem Herrnmöb!. Zimmer
1. mit Dagesvcns. per 15. 9.

gesucht. Offerten mit Preisan¬
gabe unter Z. 428 an die Gesch.
d. Bl .. Nikolasstraffe 11. <*2672

Offene Stellen
Redegewandte reute

für Abonnentengewinnung auf
leicht anzubringende Zeitschrif¬
ten gesucht. Hober Verdienst.
Buchbandlnng Buchffold. Bier-
tadtcr Höhe, Ansstchtsstr. 3. s*

Suche mich mit

»I
tätig an einem nachweisl. rent
Geschäft sEisenbr. bevorz.l «
bet. Off. u. Z. 427 a. d. Gesch
d. Bi .. Nikolasstr. 11, erb. !«

r ' MRauf. GesucheJ

8ür Plastiken
aus

Bronze , Marmor
oder Porzellan,

befand, solche, die aus meinem
Geschäft stammen, bin ich stets

Käufer.

Nathan
16 Wilbelmstraffe 16, Tel. 182.

Pers.Teppicht
gegen hohen Preis zu kaufen

Zuverlässiges , sauberes und
solides

Fllleinmadchen
für Hausbalt s8 Pers .) gesucht.
Lugenbühi. Marktstraffc 19. s*
Weiteres Alleinmcidchen,
im Kochen selbständig, für kl.
ruhigen Haushalt s2 Personen)
gesucht. Stundenfrau vorband.
Lohn 50 A  Wäsche auffcrbalb.
Adolfsallce 32, 1., nachm. s*

^ Stellengesuche^
Zunges zraulein,

bisher in feinem Svezialgesch.
[Optik n. Photo ) als Verkäu¬
ferin tätig , sucht Stellung . Off.
u. Z. 426 an die Geschäftsst. b.
Bl .. Nikolasstraffe 11. ien
aus besserer Familie Stellung
in nur herrschaftlichem Hause
zur gründlichen Erlernung des
Haushaltes gesucht. Gute Be¬
handlung Bedingung . Offerten
unter Z. 424 an die Gesch. ds.
Bl .. Nikolasstraffe 11. <« 4t

Darlehen,
Betriebskapitalien.

R. « leine. Geschäftsst. Wiesb..
Lulsenstrabe 14. Stb . Pt . Spz.
Mittw ., Freitags 9—7, Sonn-
10&  16 - 3. Rück». -

gesucht.

wagman,
Saalgaffe 26.

^ Su verkaufen\
Ein eleganter

Zagbwagen
[fast neu, ein gebr. Jagd «»»,.
ein leichtes Break mit Dcitkl
für Metzger oder Milchwagen¬
ein znneisp. halbplatt . Geschirr,
ein zwettvän». Plattgeichirr,
komplettes Reitzeug und Sattel
billig zu verk. Albert Solches,
Oranienstraffc 12. kl'eleion 3647,

Gut erhaltenerLandauer
preiswert abzuaeben. Nah. u
A. 328 an die Geschäftsst .M
BI.. Nikolasstraffe 11.

^ verschiedenerj

Rohr-5tühle
werden gut geflochten.

Bestellungen werden angenom¬
men Dotzheimer Straffe 30-
nnnnnnnnnnnogaaixiDb!

Junge Dame sucht bürgerl.

«inee -mmi
in Privat . Pens. od. Mädchen
heim. evtl, auch mit Logis
15. 9. Offerten mit Preisan^
unter Z. 429 an die Geschast-
stclle  ds . Bl ., N ikolasstraL Lr

>VL 88 er8ück1i8e r
Nur Sudrovial , amtlich siffs'sst
bekunden, bringt gakannc»
schmerzlose Entleerung. ""
schwcllungrn schwinden, »re,»

wird änf BeNeffH " ,«-k'LLBlktoria-Avotbeke. ^

l
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